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Zum vierten Mal! 


um vierten Mal schickt die Rheinische Frauenliga ihren Ruf 
' um Hilfe in die Welt. 

^ ^ Zum vierten Mal sendet sie jenen traurigen Zug deut¬ 
scher Frauen aus, der erschütternderes Leid einschließt als je eine 
mittelalterliche Krüppelprozession — den Zug gequälter Opfer 
einer grausamen und willkürlichen Siegerpolitik in dem ehemals 
reichsten und glücklichsten von allen deutschen Landen. 

Manche Frauen fehlen in dem Zuge. Es fehlen alle, die aus 
Scham über die ihnen angetane Schande ihr Leid in sich ver¬ 
schlossen und die Hilfe der deutschen Behörden nicht in Anspruch 
nehmen mochten, damit kein zweiter davon erfahre. Auch die 
haben wir nach Hause geschickt, die ohne allzu großen Schaden 
an Leib und Gemüt den Händen der Gierigen entrinnen konnten. 

Aber der Zug ist noch groß genug! 

Was will er? 

Er will der Welt zeigen, daß noch immer, nachdem seit fast 
vier Jahren die Waffen niedergelegt sind, eine Kulturnation durch 
tief unter ihr stehende Völkerschaften bedrängt und vergewaltigt 
wird. 

Er appelliert an das Verantwortungsgefühl der ganzen Welt, 
sich die verhängnisvollen Folgen französischer Kolonialpolitik klar 
zu machen. 

Er wendet sich besonders an die Kulturnationen in Nord- und 
Südamerika und in Afrika, die die sich aus dem Nebeneinander¬ 
leben zweier ungleichwertiger Rassen ergebenden Konflikte aus 
jahrhundertelanger Erfahrung kennen. 

Er ruft die Frauen der Welt auf, dem Schicksal ihrer rheinischen 
Schwestern nicht mehr tatenlos zuzusehen und die Forderung der 
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Rheinischen Frauenliga zu unterstützen: Fort mit den farbigen 
Truppen aus dem Rheinlande! 

Frankreich behauptet, es könne seine zerstörten Gebiete nicht 
aufbauen, wenn Deutschland nicht zahle: 

und dabei muß Deutsch¬ 
land Milliarden für den Unterhalt der Kolonialtruppen im Rhein¬ 
land wegwerfen, für den Bau von Kasernen und Bordellen für 
Farbige! 

Frankreich behauptet, es brauche die farbigen Truppen im 
Rheinland zur Sicherung des Friedens: 

und dabei sät es Widen- 
willen durch jeden Kolonialsoldaten, haßerfüllte Erinnerung durch 
jede Untat seiner farbigen Söldner! 

Frankreich behauptet, .es wolle das Rheinland zur Kulturbrücke 
zwischen sich und Deutschland ausbauen: 

und dabei richtet es 

eine unübersteigliche Mauer auf aus jeder Träne einer miß¬ 
handelten Frau, aus jedem Wehschrei eines gequälten Kindes! 

Damit diese Mauer nicht in den Himmel wachse, 
darum senden wir den Zug der Opfer aus. 

Frauen der Welt, helft uns, sie einzureißen! 

Berlin, am 1. Januar 1923. 


Digitized by Goo 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



Digitized by 


Das besetzte Gebiet 

Neutrale Zone 

An Belgien abgetreten 

Abstimmung nach 
löJahren 

YDu/ b bürg) ß /e unterstrichenen Städte 
i _ sind Brückenköpfe; 

(Mr GlgdöacAf^ nüffh/dör F ^ die (eingek/ammerfen) 

, haben zur Zeit 
, keine französische 
Besatzung . 



' : -^ s Saargeö/ef 

• *Jaarloi//'s 

*5darbrück 

V.-. Ji 


Die Städte Düsseldorf und Duisburg sind seit Mai 1921 wider¬ 
rechtlich besetzt; in das östlich von diesen Städten liegende Ruhr¬ 
gebiet beginnen bei Abschluß dieser Schrift französische und bel¬ 
gische Truppen in offenem h'riedensbruch einzudringen. 
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1 Notzucht 

Am 26. November 1918 zwischen 10 und 11 Uhr vormittags 
wurde die 22jährige Landwirtstochter Anna K. von Nieder-Gailbach 
(Pfalz) auf offenem Felde von einem zur französischen Be¬ 
satzung gehörigen Neger der Insel Madagaskar angefallen und 
trotz heftiger Gegenwehr in brutaler Weise vergewaltigt. Auf 
eine Anzeige bei der französischen Besatzungsbehörde wurde der 
Täter alsbald ermittelt und in Haft genommen. Ob eine Be¬ 
strafung desselben erfolgt ist und in welcher Weise, konnte nicht 
festgestellt werden. 


2 Notzuchtversuch 

Am 1. Januar 1919 machten die 24jährige Dienstmagd Betty 
E. und die 16jährige Julchen K. in Landau einen Spaziergang 
nach Goldramstein. Auf dem Heimwege begegneten ihnen mehrere 
schwarze Soldaten, von denen zwei sofort auf die Mädchen zu¬ 
gingen. Diese flüchteten in die Weinberge. Einer der Soldaten 
hielt die E., der andere die K- fest. Dieser gelang es, sich los¬ 
zureißen und zu entfliehen. Währenddessen hatten sich beide 
Soldaten über die E. hergemacht, sie in einen Weinberg geschleppt 
und dort zu Boden geworfen. Sie versuchten das Mädchen, das 
verzweifelt seine Ehre verteidigte, zu vergewaltigen, was ihnen 
aber nicht gelang. Sooft das Mädchen zu schreien versuchte, 
bedrohten die Soldaten es mit Totschlag. Glücklicherweise kamen, 
als der Widerstand der Gequälten schon zu erlahmen drohte, auf 
ihre Rufe hin mehrere Zivilisten zu Hilfe, bei deren Erscheinen 
die Täter die Flucht ergriffen. 

Über eine Ahndung des Verbrechens ist nichts bekanntgeworden. 

3 Notzucht 

Am 19. und 20. Januar 1919 wurden in der Nähe von Ludwigs¬ 
hafen die 33jährige Witwe V. aus Oggersheim, die 20jährige 
Gretchen S. aus Ludwigshafen und die 18jährige Elise B. von 
schwarzen Franzosen vergewaltigt. Die Tat wurde jedesmal so 
ausgeführt, daß die Schwarzen in der Abenddämmerung, wenn 
die Mädchen mit ihrem Liebhaber spazieren gingen, diese über- 
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fielen, sie ihren Begleitern gewaltsam entrissen und sie ver¬ 
gewaltigten. 

Soweit bekannt, ist es in keinem Falle gelungen, die Täter zu 
ermitteln. 

4 Notzucht 

Am 19. Januar 1919 zwischen 6 und 7 Uhr abends überfielen 

20 bis 25 schwarze französische Soldaten die 22jährige Modistin 

Margarete L. und den gleichaltrigen Buchbinder Karl K. aus 
Ludwigshafen, als die beiden auf der Straße Oggersheim— 

Friesenheim nach Hause gingen. Kr., der seine Begleiterin 
schützen wollte, wurde gewaltsam von den Schwarzen beiseite 
gestoßen und mißhandelt. Unter anderem erhielt er mit einem 
harten Gegenstand einen Schlag auf die Stirne, von dem eine 

tiefe Wunde am Kopfe zurückblieb. Die L. wurde von den Sol¬ 
daten ins Feld geschleppt und unter Würgen am Halse von allen 
vergewaltigt. 

5 Notzuchtversuch \ 

Am Sonntag, den 26. Januar 1919, begegnete die 38jährige, 
Frau des Schlossers Wilhelm N., als sie mit ihrer Schwiegermutter 
eine erkrankte Verwandte besuchen wollte, drei französischen 
Soldaten, darunter zwei Afrikanern. Nachdem sie sich eine Strecke 
weit von diesen entfernt hatten, kehrten plötzlich die beiden Afri¬ 
kaner um. Einer von ihnen faßte nunmehr die Schwiegermutter 
am Hals. Als Frau N. ihr zu Hilfe eilte, schlug er diese mit dem 
Seitengewehr und brachte ihr mehrere blutige Verletzungen im 
Gesicht bei. Dann versuchte er sie zu vergewaltigen. Als der 
zweite Soldat sich eine Zeitlang di£ Handlungsweise seines Kame¬ 
raden angesehen hatte, wollte er Frau N. befreien, wurde aber von 
diesem mit dem Seitengewehr abgewehrt. Als der Täter sah, 
daß seine Bemühungen infolge des Widerstandes der Frau N. 
vergeblich waren, ließ er von ihr ab. 

Der französischen Behörde ist Anzeige erstattet worden. Ein 
Ergebnis ist nicht bekannt geworden. 

6 Notzucht 

Die 31jährige Witwe Helene Th. in Ludwigshafen besorgte 
zu Anfang des Jahres 1919 für einen algerischen Soldaten, der 
im Stadtteil Mundenheim einquartiert war, regelmäßig die Wäsche. 
Aus diesem Grunde kam er häufig in die Wohnung der Frau Th. 
Am 10. Februar 1919 machte er ihr bei einem solchen Besuch 
einen Heiratsantrag und versprach, sie nach Algier mitzunehmen. 
Als die Frau diesen Vorschlag ablehnte, geriet der Soldat in 
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Wut, mißhandelte und bedrohte sie mit vorgehaltenem Rasier¬ 
messer. Dann vergewaltigte er sie. 

Über den Ausgang des gerichtlichen Verfahrens ist nichts 
bekanntgeworden. 


7 Widernatürliche Unzucht 

Am 1. März 1919, abends, lockte ein marokkanischer Soldat 
das 7jährige Söhnchen des Fuhrmanns Albert V. an sich und trug 
es, als der Knabe sich weigerte, ihm zu folgen, in eine in der 
Nähe gelegene Kiesgrube. Dort nahm er an dem Knaben unsitt¬ 
liche Handlungen vor. Erst als in der Nähe Stimmen laut wurden, 
ließ er von dem Knaben ab. Dieser ergriff die Flucht. 

Trotz Anzeige bei der französischen Militärbehörde ist von 
einer Ahndung des Verbrechens nichts bekanntgeworden. 

8 Notzucht 

Ein schweres Sittlichkeitsverbrechen verübte am 16. März 1919 
ein farbiger Kolonialsoldat an der 73 Jahre alten Witwe Elisabeth 
R. aus Obersülzen (Rheinpfalz). Am hellen Tage überfiel er die 
alte Frau auf der Straße von Obersülzen nach Lammersheim. 
Der Soldat warf Frau R. in roher Weise zu Boden und ver¬ 
gewaltigte sie. Während der Tat bedrohte er sie mit vor¬ 
gehaltenem Messer. 

Die Untat ist sofort der französischen Militärbehörde mit¬ 
geteilt worden. Sie blieb aber ungesühnt, da der Soldat nicht 
ermittelt werden konnte. 


9 Notzucht 

Am 2. Mai 1919 wurde die Witwe Liesel K. aus Bodersweier 
(Baden) auf der Straße von Bodersweier nach Kork von einem 
arabischen Soldaten, der zur französischen Besatzung des Brücken¬ 
kopfes Kehl gehört, überfallen und trotz heftiger Gegenwehr 
vergewaltigt. Durch die seelische Aufregung, die die Frau durch¬ 
gemacht hat, hat sie sich ein schweres Nervenleiden zugezogen. 

Das Verbrechen ist der französischen Militärbehörde sofort 
mitgeteilt worden. Auch hat die Witwe K- Antrag auf Schaden¬ 
ersatz gestellt. Ein Ergebnis ist nicht bekannt geworden. 

10 Notzucht 

Am Sonntag, den 15. Juni 1919, nachmittags gegen 2 Uhr, 
wurde auf dem Wege von Hochheim nach Erbenheim die Tochter 
des Peter Ch. in Hochheim von 8 französischen Kolonialsoldaten 
der Hochheimer Besatzung überfallen. Sie warfen das Mädchen 
zu Boden und vergewaltigten es der Reihe nach. 
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Hilferufe in einen in der Nähe der Kaserne befindlichen Schuppen. 
Als das Mädchen zu schreien versuchte, schlug er es in roher 
Weise auf den Kopf und vergewaltigte es. Ein in der Gesell¬ 
schaft der Farbigen sich befindender weißer Franzose sah dem 
Treiben der Soldaten zu. Nachdem dann auch noch der zweite 
Farbige und darauf der erste nochmals ihre Lust an dem Mäd¬ 
chen gekühlt hatten, ließen die Täter von ihrem Opfer ab und 
entliefen. Auf die Hilferufe der Schwester und der Freundin des 
Mädchens erschienene Männer brachten es ins Hospital, wo es 
noch längere Zfit krank darniederlag. 

Über eine Ahndung dieses Verbrechens ist nichts bekannt¬ 
geworden. 

18 Notzucht 

Am Nachmittage des 20. September 1919 wurden mehrere 
Frauen und Kinder, die von der Arbeit auf dem Gute Römerhof 
kamen, auf neutralem Gebiete von einer Patrouille farbiger fran¬ 
zösischer Soldaten, die sämtlich bewaffnet waren, angehalten. Die 
Franzosen verlangten von den Frauen die Ausweise, die diese 
natürlich nicht vorzeigen konnten, da sie sich außerhalb des be¬ 
setzten Gebietes befanden. Darauf suchten sich die Soldaten je 
ein Opfer aus, die 27jährige Frau R., die 40jährige Frau H. und 
die 31jährige Frau W. aus Maswinkel und schleppten sie abseits 
ins Feld. Die älteren Frauen und die Kinder ließen sie laufen. 
Nach rohen Mißhandlungen und Bedrohung mit dem Revolver 
wurden Frau R. und Frau W. von den Soldaten vergewaltigt, 
während der dritte Franzose, der sich Frau H. als Opfer aus- ' 
gewählt hatte, diese infolge ihres körperlichen Zustandes freilassen 
mußte. Der Hilfsfeldschütze Sch., der herbeigeeilt war, um den 
Frauen zu helfen, wurde von den Soldaten mit dem Revolver 
verjagt. 

Über den Ausgang des von dem französischen Kriegsgericht 
eingeleiteten Strafverfahrens ist nichts mitgeteilt worden. 

19 Notzucht 

Am Abend des 27. September 1919 überfiel ein zu den Be¬ 
satzungstruppen gehöriger Neger auf dem Wege vom Bahnhof 
Goddelau nach Crumstadt die Schneiderin Ernestine W. aus 
Frankfurt a. M. Als das Mädchen sich wehrte, mißhandelte der 
Soldat es in rohester Weise durch Stiche mit seinem Seitengewehr, 
Schläge und Fußtritte. Dann vergewaltigte er sie. Das körper¬ 
lich schwache Mädchen war infolge der erlittenen Mißhandlungen 
monatelang krank und mußte seine gute Stellung in einem Frank¬ 
furter Geschäft aufgeben. Das war um so trauriger, weil ihr 
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Bruder sich in französischer Gefangenschaft befand und sie die 
Ernährerin ihrer erwerbsunfähigen Mutter war. 

Der Täter wurde vom französischen Kriegsgericht zu einer 
Gefängnisstrafe von zwei Jahren verurteilt. Auf den von der 
deutschen Regierung geltend gemachten Entschädigungsanspruch 
ist, soweit bekannt, eine Antwort der französischen Militärbehörde 
nicht eingegangen. 


20 Notzucht 

Am 4. Dezember 1919 gegen 7 Uhr abends ging die 18jährige 
Katharina M. aus Saarbrücken mit ihrem Bräutigam Werner St. 
durch die Scheidter Straße spazieren. Plötzlich kam ein Soldat 
vom 9. Kolonialregiment, das in der naheliegenden Ulanenkaserne 
untergebracht war, mit vorgehaltenem Revolver auf die beiden zu 
und entriß das Mädchen seinem Begleiter, der schleunigst das 
Weite suchte. Dann mißhandelte und vergewaltigte er es. 

21 Notzuchtversuch 

Am Sonntag, den 7. Dezember 1919, gegen 4 Uhr nachmittags 
überfiel ein farbiger französischer Kolonialsoldat die 16jährige 
Fabrikarbeiterin Gertrud M. aus Euskirchen, als diese über den 
Bahndamm der Eisenbahnstrecke Düren-Euskirchen nach Hause 
ging. Der Soldat faßte das erschreckt^ Mädchen bei den Händen, 
warf es in den Graben und hielt ihm den Mund zu, um es' am 
Schreien zu verhindern. Nach Kräften verteidigte es sich gegen 
seinen Angreifer. Durch seine überlegene Kraft bezwang dieser 
es aber alsbald. Er warf sich über das auf dem Rücken liegende 
Mädchen, das heftig zu weinen anfing und vor Aufregung fast 
die Besinnung verlor. Was der Soldat mit ihm gemacht hat, 
kann es nicht mit Bestimmtheit sagen. Die M. weiß nur, daß er 
sich mit seinen Händen an ihrem Geschlechtsteil zu schaffen 
machte. Nach einiger Zeit ließ der Täter von seinem Opfer ab 
und verschwand in Richtung auf die Stadt zu. 

22 Notzuchtversuch 

Am Heiligen Abend Weihnachten 1919 gegen 7 1 / 2 Uhr abends 
wurde das Dienstmädchen des Postdirektors K-, die 34jährige 
Klara F. in Jülich auf der Promenade von drei französischen 
Kolonialsoldaten angefallen, die plötzlich aus dem Gebüsch auf 
sie zusprangen, das Mädchen an den Armen zerrten und es zu 
vergewaltigen versuchten. Auf die verzweifelten Hilferufe des 
Mädchens hin kamen mehrere Zivilisten hinzu, bei deren Er¬ 
scheinen die Soldaten die Flucht ergriffen. Diese konnten infolge- 
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dessen ihr Vorhaben, das Mädchen zu vergewaltigen, nicht 
ausführen. 


23 Notzuchtversuch 

Am Abend des 22. Januar 1920 wurde die kaufmännische 
Angestellte Habertine K. in Euskirchen auf dem Heimwege von 
einem marokkanischen Soldaten der französischen Besatzung in 
Eschweiler überfallen. Nachdem er Hubertine K- verschiedene, 
Verwundungen mit seinem Seitengewehr beigebracht hatte, zerrte 
er sie von der Straße die Böschung hinunter auf eine Wiese, 
zerriß ihr die Kleider und versuchte, sie zu vergewaltigen. Infolge 
der heftigen Gegenwehr der K. gelang ihm dies nicht, und als 
zwei Zivilisten in der Nähe des Tatortes vorbeikamen, lief deh 
Marokkaner davon. 

Die von der französischen Militärbehörde nach dem Schuldigen 
angestellten Ermittelungen blieben erfolglos. Ein Antrag der K. 
auf Ersatz des ihr durch den Überfall verursachten Schadens 
wurde vom Generalstab der französischen Rheinarmee abgelehnt, 
mit der Begründung, die zivilrechtliche Verantwortung treffe nur 
den Täter. 


24 Notzuchtversuch 

Die Frau D. in Zweibrücken wurde am 13. März 1920, als sie 
von einem in der Nähe der Stadt gelegenen Landgute zurückkehrte, 
kurz vor Zweibrücken von einem Marokkaner überfallen. Die 
heftige Gegenwehr der Frau D. vereitelte die beabsichtigte Ver¬ 
gewaltigung. Auf ihre Hilferufe erschienen mehrere Personen in 
der Nähe, worauf der Täter eiligst verschwand. 

Trotz sofortiger Anzeige ist über eine Strafverfolgung nichts 
bekanntgeworden. 


25 Notzuchtversuch 

Am 18. März 1920 nachmittags wurden die beiden Dienst¬ 
mädchen Minna P., 21 Jahre alt, und Maria Sch., 20 Jahre alt, 
auf dem Wege von Goddelau nach Darmstadt von zwei fran¬ 
zösischen Kolonialsoldaten angegriffen. Diese schleppten die Mäd¬ 
chen ungeachtet ihres Widerstandes in den Wald, rissen ihre 
Kleider herunter und versuchten sie zu vergewaltigen. Als die 
Soldaten sahen, daß die heftige Gegenwehr der Mädchen sie 
hinderte, ihre Absicht zu verwirklichen, mißhandelten sie diese. 
Zwei hinzukommende deutsche Zivilpersonen verscheuchten im 
letzten Augenblick die Täter. 

Über eine Strafverfolgung der Soldaten konnte nichts in Er¬ 
fahrung gebracht werden. 
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26 Notzucht 

Am 29. März 1920 am Spätnachmittag begegnete die Frau 
Maria M. aus Obermenden, die einen Handwagen bei sich 
führte, in der Nähe von Hangelar einem französischen schwarzen 
Soldaten, der einen 14jährigen Jungen mit sich führte. Der Soldat 
hatte den Jungen gezwungen, ihn zu begleiten. Als er aber die 
Frau sah, ließ er den Jungen laufen. Er schleppte die Frau in 
eine Sandgrube und vergewaltigte sie unter ständiger Bedrohung 
mit seinem Messer. Sodann zwang er zwei vorüberkommende 
Arbeiter, den 16jährigen Al. und den 18jährigen B. aus Siegburg, 
den Handwagen der Frau M. zu ziehen. Als sie auf dem Flugplatz 
in Hangelar angekommen waren, band er dem A. und der Frau M. 
die Hände auf dem Rücken zusammen und dann beide an dem 
Wagen fest. Mit dem B. ging er in eine am Wege liegende 
Grube. Er schlug ihn mehrfach, nahm ihm seine Barschaft im 
Betrage von 60 Mark und zwei Kneifer ab und zog ihm die 
Kleider herunter, um ihn zu vergewaltigen. Als er jedoch sah, 
daß der Arbeiter A. sich losmachen und fliehen wollte, lief er 
auf diesen zu. Diesen Augenblick benutzte B., um zu entfliehen. 
Es gelang ihm auch, trotzdem ein zweiter Soldat ihn verfolgte. 
Der erste Soldat machte sich nun wieder über Frau M. her, warf 
sie auf den Rücken und vergewaltigte sie zum zweiten Male trotz 
ihrer heftigen Gegenwehr vor den Augen des 16jährigen A. 
Danach führte er die Frau und A. zu den Militärbaracken, wo 
beide festgehalten und erst nach zwei Tagen auf Betreiben des 
französischen Kreisdelegierten in Siegburg, an den sich der Mann 
der Frau M. gewandt hatte, freigelassen wurden. 

Ob die Tat gesühnt worden ist, konnte nicht in Erfahrung 
gebracht werden. 

27 Notzuchtversuch 

Anfang April 1920 wurde die Ehefrau Magdalene Sch. geb. L. 
aus Euenheim, 46 Jahre alt, gegen 5 Uhr nachmittags auf dem 
Heimwege von einem farbigen Soldaten überfallen. Als der Soldat 
sah, daß ein Radfahrer sich näherte, lief er schnell in der Rich¬ 
tung zur Kaserne Verdun fort. Auf diese Weise ist Frau Sch. 
weiteren Tätlichkeiten entgangen. 

28 Notzucht 

Am 8. April 1920 zwischen 4 und 5 Uhr nachmittags erschienen 
vor der Wohnung der Frau Frieda A. in der Gutleutkaserne in 
Frankfurt, während sie allein zu Hause war, fünf schwarze Soldaten 
und drangen in ihre Wohnung ein. Einer derselben faßte die 
Frau an den Haaren und schleppte sie in die Küche. Nach heftiger 
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Gegenwehr der Frau A. und indem er sie zu erstechen drohte, 
vergewatigte er die Frau vor den Augen seiner schwarzen Kame¬ 
raden. Dadurch, daß inzwischen Bekannte der Frau A. an der 
Türe erschienen, wurde verhindert, daß Frau A. auch von den 
übrigen Soldaten vergewaltigt wurde. Als Frau A. unmittelbar 
nach der Tat auf der französischen Schreibstube die Festnahme 
des schuldigen Soldaten veranlassen wollte, wurde sie dort ver¬ 
höhnt. Auch von französischen Offizieren wurde sie abgewiesen. 
U. a. wurde ihr gesagt, die Kerle wären schon 2 1 / 2 Jahre von 
Hause weg und müßten das haben. Man machte sie auf ihre 
blonden Haare aufmerksam. 

Auf Grund eines später eingeleiteten Ermittelungsverfahrens 
wurde der Täter vor ein Kriegsgericht gestellt und zu zehn Jahren 
Zwangsarbeit verurteilt. Die seelischen Nachwirkungen machen 
sich nach ärztlichem Zeugnis bei der Frau immer noch in nach¬ 
teiligster Weise geltend. 

Von einer Schadensersatzleistung ist nichts bekanntgeworden. 

29 Notzucht 

Die 16jährige Anna K. aus Köln hatte am 18. April 1920 in 
Gesellschaft mehrerer junger Mädchen und Burschen, Mitglieder 
eines Wanderklubs, einen Ausflug in die Siegburger Waldungen 
unternommen. Als sie gegen 4 Uhr nachmittags heimkehrten, 
näherten sich der Gesellschaft eiligen Schrittes vier farbige Sol¬ 
daten. Sie machten sich in zudringlicher Weise an vier Mädchen 
der Gesellschaft heran. Diese suchten Schutz bei ihren männlichen 
Begleitern. Da die Soldaten nun die Gesellschaft mit gezogenem 
Seitengewehr und vorgehaltenem Revolver bedrohten, ergriffen alle 
die Flucht. Hierbei kam Anna K. zu Fall und wurde von den 
Soldaten eingeholt. Die Farbigen schleppten sie in ein Gebüsch, 
und alle vier vergewaltigten sie. Von den Tätern wurden später 
drei mit Bestimmtheit wiedererkannt. 

Der Vorfall wurde von neun Teilnehmern des Ausflugs in über¬ 
einstimmender Weise dargestellt. Die am Tage nach der Tat 
vorgenommene ärztliche Untersuchung hat die Angaben vollauf 
bestätigt. Eine Sühne der Tat ist trotzdem nicht erfolgt. • Laut 
Schreiben des Bezirksdelegierten wurde die Anzeige zu den 
Akten gelegt, weil sie von geringer Bedeutung und inzwischen 
auch zuviel Zeit verstrichen sei, um eine erneute Untersuchung 
anzustellen, die auch erfolglos sein würde. 

30 Notzuchtversuch 

In der Nacht vom 24-/25. April 1920 nahm ein französischer 
Soldat in Saarbrücken die Frau Wilhelm B. und ihre 24jährige 
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Tochter auf der Straße fest, als beide eben das Lokal Hynek ver¬ 
lassen hatten, um nach Hause zu gehen. Er schleppte sie gewalt¬ 
sam zum Eingang des Güterbahnhofs Saarbrücken, wo zwei 
marokkanische Soldaten Wache hielten. Auf Aufforderung des 
Franzosen schleppten diese nunmehr die zwei Frauen nach ver¬ 
schiedenen Holzschuppen, wo sie versuchten, die Frauen zu ver¬ 
gewaltigen. Infolge der heftigen Gegenwehr derselben und ihres 
lauten Hilfeschreiens ließen sie später von ihrem Vorhaben ab. 

31 Widernatürliche Unzucht 

Der 13jährige Gymnasiast Rudolf B., Sohn des Volksschul¬ 
lehrers B. in Bad Homburg, wurde am Abend des 28. April 1920 
von drei marokkanischen Soldaten in der Nähe des Weinbergwegs 
überfallen und in ein benachbartes Gebüsch geschleppt. Als der 
Knabe schreien wollte, boten sie ihm Zigaretten und Schokolade 
an. Alle drei Soldaten gebrauchten den Knaben, der sich ver¬ 
geblich wehrte, in widernatürlicher Weise. Sie ließen erst von 
ihm ab, als sie durch vorübergehende Spaziergänger gestört 
wurden. 

Von den Tätern wurden zwei ermittelt. Diese wurden vom fran¬ 
zösischen Kriegsgericht in Mainz zu 10 und 8 Jahren Gefängnis 
und Degradation verurteilt. 

32 Notzucht 

In den frühen Morgenstunden des 1. Mai 1920 begab sich die 
Näherin Eva L. aus Mainz wie alltäglich durch die Anlage zum 
Südbahnhof in Mainz, um von dort aus den Zug nach Wiesbaden 
zu nehmen, wo sie in Stellung war. Ihr Weg führte sie an einem 
französischen Wagenpark vorbei, wo mehrere marokkanische Sol¬ 
daten auf Posten standen. Von einem derselben wurde sie an¬ 
gehalten. Er bedrohte sie mit dem Bajonett, zog sie dann in den 
Wagenpark zwischen zwei Wagen hinein, so daß sie nicht ent¬ 
weichen konnte, und vergewaltigte sie trotz heftiger Gegenwehr. 

Der später ermittelte Täter wurde vom französischen Kriegs¬ 
gericht in Mainz zu zehn Jahren Zwangsarbeit verurteilt. Der 
Erfolg eines Entschädigungsgesuchs der L. ist nicht bekannt. 

33 Notzuchtversuch 

Der Kaufmann Alfred B. aus Siegburg und die 20jährige 
Antoinette B. aus Troisdorf wurden am Sonntag, den 2. Mai 
1920, im Lohmarer Walde in der Nähe von Siegburg auf einem 
Spaziergang von drei französischen Soldaten, zwei farbigen und 
einem weißen, angehalten, die von ihnen die Pässe forderten. 
Während einer der Soldaten den B. festhielt, schleppten die beiden. 
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andern seine Begleiterin fort und versuchten, sie zu vergewaltigen. 
Durch ihr heftiges Wehren und Schreien gelang es dieser jedoch, 
die Soldaten an der Ausführung ihres Vorhabens zu hindern. Einer 
der Farbigen versuchte auch noch, der B. die Uhr und Ringe zu 
rauben. Aber auch das gelang ihm nicht. 

Die Tat blieb ungesühnt. Nach Mitteilung der französischen 
Militärbehörde wurde das Verfahren eingestellt, weil der Vorfall 
bedeutungslos und die Ermittelungen nach dem Täter wegen der 
Länge der verflossenen Zeit aussichtslos seien. 

34 Widernatürliche Unzucht 

Am Sonntag, den 9. Mai 1920, gegen 6 Uhr abends, wurden die 
11 und 13 Jahre alten Knaben Peter H. und Peter Josef Sch. 
aus Elsig von drei farbigen Franzosen auf dem Wege von Eus¬ 
kirchen nach Elsig überfallen. Nach Angabe der Knaben, deren 
guter Leumund und Wahrheitsliebe bezeugt ist, faßten zwei der 
Soldaten den H. und Sch. am Halse und schleppten sie abseits 
in ein Kornfeld. Unter Bedrohung mit Erstechen und heftiger 
Gegenwehr der Knaben gebrauchten die Soldaten diese in wider¬ 
natürlicher Weise. Ehe der . dritte Soldat sich an ihnen vergreifen 
konnten, entwichen die Knaben. Die Täter mußten ihre Verfolgung 
wegen des Herannahens mehrerer deutscher Zivilisten aufgeben. 
Nach den Aussagen der Mutter kamen die Knaben völlig erschöpft 
zu Hause an. 

Die Ermittelungen der französischen Militärbehörde nach den 
Tätern waren erfolglos. Der Fall wurde als erfunden bezeichnet, 
wobei man sich auf das einseitige Urteil eines französischen 
Militärarztes stützt,, der die Knaben erst geraume Zeit nach dem 
Vorfall untersuchte und dabei keine Spuren der Tat feststellte. 

35 Widernatürliche Unzucht 

Am 10. Mai 1920 wurde der 11jährige Albert W. aus Schnappach 
ins Krankenhaus als geschlechtskrank eingeliefert. Wie die Er¬ 
mittelungen ergaben, rührte die Krankheit daher, daß der Knabe 
etwa drei Monate vorher von einem marokkanischen Soldaten 
in widernatürlicher Weise gebraucht worden war. Wie die ärzt¬ 
liche Untersuchung ergab, handelte es sich um eine schwere 
Mastdarmsyphilis. 

36 Notzuchtversuch 

Das 19jährige Dienstmädchen Gertrud R. wurde am 13. Mai 
1920, nachmittags 2 Uhr, auf dem Wege von Euskirchen nach 
Elsig von einem französischen Kolonialsoldaten angefallen. Er 
sprang plötzlich aus einem Versteck hervor auf die Straße, packte 
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das Mädchen beim Halse und warf es auf die Erde. Infolge der 
verzweifelten Gegenwehr des Mädchens gelang es dem Soldaten 
trotz langen Ringens nicht, es zu vergewaltigen. In seiner Wut 
darüber zerriß er ihr die Kleider. 

Nachdem die Anzeige bei der französischen Militärbehörde 
erstattet war, suchte ein Offizier das Mädchen zur Zurücknahme 
der Anzeige zu veranlassen. Er drohte mit Bestrafung, falls die R. 
bei Gegenüberstellung den Täter nicht wiedererkennen würde. 
Trotzdem hielt das Mädchen die Klage aufrecht, jedoch ließ der 
schuldige Soldat sich nicht ermitteln. Auch in diesem Fall ver¬ 
suchte die französische Militärbehörde, die Anzeige als erfunden 
darzustdlen. 

37 Notzuchtversuch 

Die 19jährige Hausangestellte Maria Sch. befand sich am 
Sonntag, den 16. Mai 1920, auf dem Wege von Eschweiler nach 
Dürwiß, wo sie ihren Bräutigem erwarten wollte. Kurz vor dem 
verabredeten Treffpunkt tauchten plötzlich zwei französische 
Kolonialsoldaten hinter ihr auf. Diese mißhandelten die Sch. 
schwer, rissen ihr die Kleider ab und warfen sie zur Erde. Einer 
der Soldaten stürzte sich auf sie und versuchte sie unsittlich zu 
gebrauchen. Ob es zum Vollzug der Vergewaltigung gekommen 
ist, konnte das Mädchen infolge der Erregung und ihrer Schmerzen 
nicht feststellen. Bei dem Herannahen eines Zivilisten ergriffen 
die Soldaten die Flucht, nachdem noch einer von ihnen dem 
Mädchen seine goldene Halskette geraubt hatte. 

Die Täter sind nicht ermittelt worden. 

38 Notzucht 

Am 24. Mai 1920 gegen 2 Uhr. nachmittags überfielen in 
Erbenheim zwei Marokkaner drei Mädchen aus Biebrich, die 
17jährige Henriette K., die 15jährige Therese K. und die 16jährige 
Luise K. Die Mädchen kamen von Biebrich am Eisenbahndamm 
entlang und wollten Verwandte in Erbenheim besuchen.' Die 
beiden Marokkaner kamen in der Nähe des Bahnhofs plötzlich 
von hinten auf sie zu und wollten sie festhalten. Die Mädchen 
liefen schreiend davon. Einer der Marokkaner holte eines von 
ihnen ein, schleppte es in einen nahen Kornacker und ver¬ 
gewaltigte es. 

Einer der Täter wurde vom französischen Kriegsgericht mit 
60 Tagen Gefängnis bestraft, während der andere 30 Tage erhielt. 

39 Notzucht 

Am Pfingstmontag 1920 wurde die 19jährige Minna M. aus- 
Wallrabenstein, als sie mit ihrer Freundin Frieda L. sich auf 
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(kfn Wege nach Limbach befand, von zwei marokkanischen Sol¬ 
daten überfallen und in den Straßengraben geworfen. Später 
kamen noch zwei Marokkaner, die kurz zuvor die Pässe der 
Mädchen nachgesehen hatten, hinzu. Als die M. laut um Hilfe 
schrie, bedrohte ein Marokkaner sie mit Niederstechen. Inzwischen 
war es der Frieda L. gelungen, zu entfliehen. Die M. wurde von 
vier Marokkanern vergewaltigt, während abwechselnd einer Posten 
stand. In ihrer Angst wagte sie nicht um Hilfe zu rufen, be¬ 
sonders auch, weil in der gleichen Gegend ein Jahr vorher ein 
deutsches Mädchen Opfer eines Lustmordes vermutlich farbiger 
Soldaten geworden war. Als dann von der L. zu Hilfe gerufene 
Leute von Limbach erschienen, flohen die Soldaten. 

Nach einer Mitteilung des Delegierten der Interalliierten Kom¬ 
mission (Distrikt Wiesbaden) soll eine kriegsgerichtliche Be¬ 
strafung der Täter stattgefunden haben. Ober die Höhe der 
Strafe ist nichts bekanntgeworden. 

40 Notzucht 

Am 25. Mai 1920 wurde die 28jährige Frau des Arbeiters M. 
aus Zweibrücken auf dem Waldwege, der am Marienstein in den 
Luitpoldpark führt, von einem Marokkaner überfallen und nach 
heftiger Gegenwehr vergewaltigt. Frau M. wollte ihren Mann von 
der Fasanerie abholen und hatte ihr ein halbes Jahr altes Kind 
mit. Nach Ausführung der Vergewaltigung raubte der Ver¬ 
brecher der Frau noch einen Geldbeutel mit 12 Mark und 
' verschwand dann. 

Da die Ermittelungen nach dem Täter erfolglos waren, blieb 
das Verbrechen ungesühnt. • 


41 Notzuchtversuch 

Bei einem abendlichen Spaziergang in dem Mannheimer Hafen- 
'gebiet am 30. Mai 1920 wurde die 20jährige Verkäuferin Emma 
R. von zwei schwarzen Franzosen zu vergewaltigen versucht. Die 
R. befand sich in Begleitung des Eugen N. Unter dem nichtigen 
Vorwände, es sei verboten, sich in der Abendzeit im Hafengebiet 
aufzuhalten, befahlen sie beiden, ihnen zur Wache zu folgen. Auf 
dem Wege dorthin zwangen sie N., sich zu entfernen, und 
schleppten dann das Mädchen einige Meter weit fort. Nach dem 
ärztlichen Befunde scheint eine vollendete Vergewaltigung nicht 
stattgefunden zu haben. 

Einer der Täter ist ermittelt worden. Er wurde wegen „Körper¬ 
verletzung" zu einer Gefängnisstrafe von drei' Monaten verurteilt. 
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42 Widernatürliche Unzucht 

Im Sommer 1920 war bei Frau R. in Trier der französische 
Hauptmann L. einquartiert. Seine Bedienung besorgte ein marokka¬ 
nischer Soldat, der jeden Morgen in die Wohnung kam, um für 
den Hauptmann den Kaffee zu bereiten. Am Morgen des 1. Juni 
1920 hörte Frau R., die ihr 7jähriges Söhnchen in die Küche 
geschickt hatte, dieses laut um Hilfe schreien. Als sie hinzueilte, 
stellte sie fest, daß der Soldat das Kind mit auf den Abort ge¬ 
schleppt und dort unzüchtige Handlungen an ihm vorgenommen 
hatte, so daß das Kind noch blutete. Der Marokkaner rief der 
Frau zu: „Madam, ich bin fertig, ich gebe Ihnen 100 Frank", 
worauf er schleunigst davonlief. Auf Grund einer sofort bei dem 
Knaben angestellten ärztlichen Untersuchung wurde festgestellt, 
daß der Marokkaner an dem Jungen einen Notzuchtsversuch 
gemacht hatte. Der behandelnde Arzt erklärte noch, daß ihm der 
französische Hauptmann gesagt habe, er habe in letzter Zeit 
beobachtet, wie der Marokkaner hinter dem Jungen hergewesen 
sei. Er habe ihn deshalb entlassen wollen. 

Der Täter wurde vom französischen Kriegsgericht zu einer 
Gefängnisstrafe von fünf Jahren verurteilt. 


43 Notzuchtversuch 

Am Sonntag, den 13. Juni 1920, nachmittags gegen 2 1 / 2 Uhr, 
ging die Hausangestellte Jeannette K. von Kreuznach über den 
Rotenfels nach ihrem Heimatort Traisen. Beim Aufstieg durch die 
Schlucht bemerkte sie hinter sich einen marokkanischen Soldaten. 
Da sie nichts Gutes ahnte, rief sie nach ihrem Vater, um bei dem 
Marokkaner den Eindruck zu erwecken, als sei ihr Vater in der 
Nähe. Der Soldat ließ sich dadurch jedoch nicht irre machen 
und versuchte die laut um Hilfe Rufende zu vergewaltigen. Infolge 
der verzweifelten Gegenwehr der K. gelang ihm dies nicht. Als 
er fremde Personen kommen hörte, entfernte er sich. 

Der Täter ist nicht ermittelt worden. 


44 Notzucht 


Am 20. Juni 1920, nachmittags gegen 4 Uhr, begab sich die 
Frau des Schreiners Wilhelm B. aus Maudach (Pfalz) auf einem 
Feldwege nach Rheingönnheim. Unterwegs wurde sie von einem 
französischen Kolonialsoldaten angefallen. Er schlug ihr, als sie 
schreien wollte, mit dem Griff des Seitengewehrs ins Gesicht und 
versetzte ihr einen Stich in den Unterleib. Dann vergewaltigte er 
die Frau vor den Augen ihres fünfjährigen Söhnchens, das den 
ganzen Vorgang mit ansehen mußte, sowie eines Sergeanten, der 
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dem Treiben seines Untergebenen ruhig zusah, ohne einzugreifen. 
Als die Frau sich nach Rheingönnheim begeben wollte, um der 
dort stehenden Besatzungstruppe Anzeige von dem Vorfall zu 
machen, bedrohte sie der Soldat mit Totstechen und trieb sie 
nach Maudach zurück. 

Bei einer späteren Gegenüberstellung konnte die Frau B. den 
Täter wiedererkennen. Er wurde laut Mitteilung der französischen 
Militärbehörde mit zwei Jahren Gefängnis bestraft. 

45 Notzuchtversuch 

In Bergrath bei Eschweiler wurde auf dem Heimwege von der 
Arbeit am 20. Juni 1920 um die Mittagszeit die 23jährige Helene 
M. von einem französischen Kolonialsoldaten in einem Hohlweg 
überfallen. Bei der heftigen Gegenwehr der M. gelang dem 
Soldaten die beabsichtigte Vergewaltigung nicht. Der Täter floh, 
als auf die Hilferufe des Mädchens Leute erschienen. Von diesen 
war einer dem Mädchen gefolgt, weil er wußte, daß an dieser 
Stelle häufig Überfälle von Besatzungstruppen auf Frauen vor¬ 
kamen. Diese fanden die M. halb ohnmächtig und blutend mit 
zerrissenen Kleidern am Boden liegen. Die Festnahme des Sol¬ 
daten gelang ihnen nicht, da dieser von mehreren anderen Soldaten 
geschützt wurde, die aus der Nähe lachend dem Treiben ihres 
Kameraden zugeschaut hatten. 

Von einer Ahndung des Verbrechens ist nichts bekanntgeworden. 

46 Notzuchtversuch 

Maria Luise G., wohnhaft in Bingerbrück, Carlstraße, wurde, 
als sie bei einem Spaziergange am 27. Juni 1920, mittags zwischen 
12 und 1 Uhr in Bingen auf dem Rochusberg in der Nähe des 
„Kempter Eck" Blumen pflückte, von einem marokkanischen 
Soldaten von rückwärts überfallen und zu vergewatigen versucht. 
Der Soldat mißhandelte sie, bedrohte sie mit dem Seitengewehr 
und raubte ihre Handtasche. Durch vorbeikommende Spazier¬ 
gänger wurde er verscheucht. An dem gleichen Tage wurde der 
Vorfall der französischen Gendarmerie und dem Delegierten¬ 
offizier berichtet und die G. zweimal vernommen. Am 5. Juli 
machte dann der Chef der Gendarmerie die Mitteilung, daß ein 
Täter nicht zu ermitteln sei. Das Mädchen habe sich bei den 
verschiedenen Vernehmungen in Widersprüche verwickelt. Als die 
Vorgesetzte deutsche Behörde um Einsicht in das Untersuchungs¬ 
protokoll bat, wurde die Angelegenheit für erledigt erklärt und 
behauptet, es wären keine Akten vorhanden. Mit Rücksicht auf 
die Länge der Zeit wurde dann am 30. Oktober 1920 von weiteren 


Digttized by Goo 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



23 


Digitized by 


Schritten abgesehen, nachdem auch die Betroffene auf die weitere 
Verfolgung verzichtet hatte. 

47 Notzuchtversuch 

Die Frau des Grubenarbeiters Johann F. aus Billig ging am 
30. Juni 1920 von Billig nach Antweiler. Unterwegs rief ein 
marokkanischer Soldat, der im Graben lag, ihr zu, sie solle zu 
ihm kommen. Als die Frau trotzdem weiterging, lief er ihr nach 
und versuchte, ihr die Handtasche zu entreißen, in der sich 
2200 Mark befanden, die Frau F. der Gemeindekasse Satzvey 
überbringen wollte. Als Frau F. sich verzweifelt wehrte, eilte auf 
ein Zeichen des Soldaten ein zweiter Marokkaner hinzu. Die beiden 
zerrissen ihr Rock und Kleider. Unter den Mißhandlungen und 
Bedrohungen der Soldaten wurde Frau F. ohnmächtig. Als sie 
nach etwa einer halben Stunde zum Bewußtsein kam, waren die 
Marokkaner verschwunden. Sie hatten ihren Hut, Regenschirm 
und die Handtasche mit Inhalt mitgenommen. Was die Soldaten 
während ihrer Ohnmacht mit ihr angefangen hatten, konnte sie 
nicht angeben. 

Von einer Bestrafung der Täter ist nichts bekanntgeworden. 


48 Notzucht 


Als Frau Martin L. in Bretzenheim am 30. Juni 1920 gegen 
8 Uhr abends von Mainz nach Bretzenheim heimkehrte, wurde 
sie plötzlich von einem französischen Soldaten, der im Kornfeld 
auf der Lauer gelegen hatte, angefallen. Unter Bedrohung mit 
Totschlag vergewaltigte er Frau L. nach heftiger Gegenwehr. 
Darauf entfloh er. Die Tat hatte schwere gesundheitliche 
Schädigungen zur Folge, da Frau L. sich dadurch eine gefährliche 
Geschlechtskrankheit zugezogen hatte. 

Der Täter konnte nicht ermittelt werden. Das Verbrechen 
blieb ungesühnt. 

49 Notzucht 


Die Witwe Katharina W. aus Euenheim und der Jakob Sch. 
aus Euskirchen wurden an einem Junitage im Jahre 1920, als sie 
zusammen auf der Chaussee nach Euenheim gingen, plötzlich 
von fünf bis sechs farbigen Soldaten, die sich im Korn versteckt 
hatten, mit gezogenem Seitengewehr überfallen. Während mehrere 
Soldaten den Begleiter der Frau W. unter Bedrohung mit der 
Waffe abseits führten, schleppten die anderen die wehrlose Frau 
ins Kornfeld und warfen sie dort zu Boden. Drei der Soldaten 
vergewaltigten sie. Alsdann raubten sie Frau W., die inzwischen 
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ohnmächtig geworden war, die Geldbörse mit 100 Mark Inhalt 
und suchten das Weite. 

50 Notzuchtversuch 

Zwei französische Kolonialsoldaten überfielen am 17. Juli 1920 
in der Frühe zwei Frauen aus Obergartzem, als diese in den 
dortigen Weiden Futter holten. Die beiden, Anna K- und deren 
ältere Schwester, die Frau des Tagelöhners Hubert H., wollten 
mit der beladenen Schiebkarre nach Hause fahren, als zwei 
farbige Soldaten vor ihnen auftauchten. Diese griffen die beiden 
Frauen sofort an, mißhandelten sie durch rohe Faustschläge ins 
Gesicht, daß sie bluteten, und versuchten, die Frauen zu ver¬ 
gewaltigen, was ihnen aber durch die heftige Gegenwehr der 
beiden nicht gelang. 

Das Verfahren gegen die beiden Täter wurde mangels Be¬ 
weises eingestellt. 

51 Notzucht 

Als die Frau des Forstarbeiters F. aus Hackenheim um die 
Mittagszeit des 2. August 1920 wie alltäglich ihrem beim Forst¬ 
haus Sprcitel beschäftigten Manne das Mittagessen brachte, traf 
sie auf dem Wege von Kreuznach nach Hackenheim ihren jungen 
Neffen. Dieser erzählte ihr, daß er unterwegs von einem Kolonial¬ 
soldaten belästigt worden und schnell davongelaufen sei, als der 
Soldat versucht habe, ihn zu mißbrauchen. Als die Frau tiefer in 
den Wald hineinging, sah sie plötzlich auf dem Wege vor sich 
einen französischen Kolonialsoldaten liegen. Bestürzt lief sie davon, 
wurde aber von dem Soldaten eingeholt und nach Bedrohung 
mit dem Seitengewehr trotz heftigen Sträubens ins Gebüsch 
geschleppt und vergewaltigt. 

Bei den später angestellten Ermittelungen hat Frau F. den 
Täter wiedererkannt. Er wurde zu einer Gefängnisstrafe von einem 
Jahr verurteilt. 

52 Notzucht 

Am 14. September 1920 überfiel in der Nähe von Birkenfeld 
ein französischer Kolonialsoldat eines dort einquartierten Tirailleur- 
Regiments ein 20jähriges Mädchen, das zur Landarbeit gehen 
wollte. Er versetzte ihr einen Faustschlag, daß es zu Boden fiel, 
und vergewaltigte es dann. Eine ärztliche Untersuchung bestätigte 
die Angaben des Mädchens. 

Die Ermittelungen nach dem Täter blieben erfolglos. 
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53 Notzucht 

Als die 20jährige Haustochter Susanne B. in Trier gegen 
1 Uhr nachts am 20. September 1920 mit ihrem Bräutigam, dem 
Kaufmann Paul M., von einer Festlichkeit heimkehrte, wurden die 
beiden plötzlich in der Hornstraße hinterrücks von zwei farbigen 
Soldaten angefallen. Die beiden Soldaten ergriffen das Mädchen 
und wollten es verschleppen. Der Begleiter der B., der sie befreien 
wollte, wurde mit vorgehaltenem Bajonett mit Erstechen bedroht 
und auch mitgenommen. Während dieser sich losreißen konnte, 
wurde das Mädchen in brutalster Weise mehrfach von den Soldaten 
vergewatigt. Sobald es sich zur Wehr setzen wollte, wurde es 
mit der Stichwaffe bedroht. Über eine Stunde hielten sie das 
Mädchen fest, bis es durch die von M. herbeigerufene Polizei 
befreit werden konnte. 

Das von der französischen Militärbehörde eingeleitete Er¬ 
mittelungsverfahren wurde eingestellt, da die Täter nicht festgestellt 
werden konnten. Die Tat blieb daher ungesühnt. 

54 Notzucht 

Am 23. September 1920 wurde die Frau Elli M.-A. aus 
Aschaffenburg auf dem Wege von Münster am Stein nach Kreuz¬ 
nach von einem marokkanischen Soldaten angefallen, zur Wache 
nach dem Oranienhofe geschleppt und dort unter Bedrohung mit 
Erstechen vergewaltigt. Außerdem hat er Frau M.-A. eine Hand¬ 
tasche mit wertvollen Papieren und 200 Mark Papiergeld geraubt. 
Der Soldat verschwand nach der Tat in der Kaserne Oranienhof. 

Die Tat blieb ungesühnt, da der Verbrecher nicht wieder¬ 
erkannt werden konnte. 

55 Notzuchtversuch 

Am Abend des 31. Oktober 1920 gegen V 2 9 Uhr ging die 
20jährige Elise D. in Begleitung des Schreiners Johann F. durch 
den Domgarten in Speyer nach Hause. Plötzlich wurde sie von 
drei französischen Kolonialsoldaten, Madagassen, angehalten und 
sofort zu Boden geworfen. Während der Begleiter der D. davon-* 
lief, um Hilfe zu holen, versuchten die drei Soldaten, sie zu ver¬ 
gewaltigen. Dazu kam es aber nicht, da das Mädchen sich seiner 
Angreifer erwehren konnte, bis es von Zivilisten befreit wurde. 

Die Untersuchung des Vorfalles durch die französische Militär¬ 
behörde hat nicht zur Ermittelung des Täters geführt. 

56 Notzucht 

Als die Ehefrau Maria K. aus Eschweiler am 15. November 
1920 vom Besuche ihrer Schwester in Kellersberg gegen 10 1 / 2 Uhr 
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nach Eschweiler zurückkehrte, wurde sie in der Uferstraße plötzlich 
von einem ihr folgenden schwarzen Soldaten der Eschweiler 
Besatzung angefallen. Er vergewaltigte sie auf offener Straße 
unter Bedrohung mit dem blanken Bajonett. Dann zwang er sie, 
ihn auf Umwegen zur Kaserne zu begleiten. Als die Frau unter¬ 
wegs einen entgegenkommenden Soldaten bat, sie von dem Unhold 
zu befreien, bedrohte er auch diesen mit der Waffe. 

Auf eine Anzeige bei dem französischen Kommandanten hin 
wurde der Täter alsbald ermittelt. Ober seine Bestrafung ist 
nichts bekanntgeworden. 


57 Notzucht 

Am 21. November 1920 wurde die 30jährige Dienstmagd 
Margarete D. aus Kreuznach an der Kreuzung des Feldweges 
von Hargesheim nach Winzenheim von einem Marokkaner über¬ 
fallen und trotz ihres Widerstandes vergewaltigt. Die Tatsache 
wurde durch eine Hebamme bestätigt. 

Der Fall ist vor das 1. Kriegsgericht der Rheinarmee in Mainz 
gebracht worden. Trotz zweimaliger Gegenüberstellung der Sol¬ 
daten konnte die D. den Täter nicht herausfinden. Das Verfahren 
ist eingestellt worden. Die Tat blieb daher ungesühnt. 

58 Notzuchtversuch und Überfall 

Am 8. Februar 1921, abends gegen 11 Uhr wurde der Post¬ 
sekretär Sch. aus Mainz, der sich mit seiner Nichte Alwine W., 
die die Tanzstunde im Frankfurter Hof besucht hatte, auf dem 
Heimweg befand, in der Nähe des kleinen Wäldchens am Fort 
Hechtsheim von einem Marokkaner durch einen Schuß in die rechte 
Seite des Hinterkopfes verletzt, so daß 'er bewußtlos zusammen¬ 
brach. Der Soldat versuchte alsdann das junge Mädchen zu 
vergewaltigen. Das Mädchen erhielt bei dem Kampf mit dem 
Marokkaner einen Stich mit einem messerartigen Instrument am 
linken Auge. Der Verbrecher ließ erst von ihr ab, nachdem der 
wieder zu Bewußtsein gekommene Sch. sich erhoben hatte und 
‘in den Kampf eingriff. Die Überfallenen mußten sich sofort in 
ärztliche Behandlung begeben. 

Der Täter ist ermittelt und dem Kriegsgericht übergeben 
worden. Er erhielt für das Verbrechen die milde Strafe von 
einem Jahr Gefängnis. 

59 Notzuchtversuch 

Am 14. Februar 1921, nachmittags 4 1 / 2 Uhr, wurde die Ehefrau 
des Oberschaffners Wilhelm K. zu Bischofsheim auf dem Weg 
jenseits des Eisenbahnkörpers von einem französischen Soldaten, 
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Algerier, angefallen. Der Soldat faßte die Frau an die Brust, 
bedrohte sie mit dem Bajonett und versuchte, ihr Gewalt anzutun. 
Da sie sich wehrte und laut um Hilfe rief, ließ er nach einiger 
Zeit von ihr ab und lief davon. Die Frau mußte ärztliche Hilfe in 
Anspruch nehmen. 

Die französische Kommandantur in Bischofsheim wurde von 
dem Vorfall sofort benachrichtigt. Der ermittelte Täter wurde 
am 26. April 1921 zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. 

60 Notzucht 

Am Dienstag,, den 22. Februar 1921, nachmittags gegen 
5V 2 Uhr, waren Frau Johann K. und Frau Elisabeth B. aus 
Hangelar in der Nähe des Exerzierplatzes Hangelar zwischen Vilich- 
Müldorf und Hangelar auf dem Felde, um Streu zu holen. Zwei 
schwarze Soldaten, aus der Richtung des französischen Lagers 
herkommend, tauchten plötzlich auf dem Felde auf. Der kleinere 
von beiden sprach Frau B. an, die seinem Sprechen entnahm, daß 
er Geld haben wollte. Auf ihre Erwiderung, daß sie ihn nicht 
verstehe, sagte er: „Wenn du nix Money, dann du kaput", worauf 
er in seine Tasche griff, als wenn er ein Messer hervorholen 
wollte. Dann versuchte er, sie gewaltsam in die nahen Gebüsche 
zu ziehen. Frau K. war inzwischen davongelaufen, um Hilfe zu 
holen. Nach heftiger Gegenwehr wurde Frau B., während der 
zweite Soldat, der bis dahin beiseite gestanden hatte, ihr sein 
Seitengewehr auf die Brust setzte, vergewaltigt. In der Nähe 
beschäftigte Feldarbeiter, die auf die Hilferufe der Frau K. hinzu¬ 
kamen, verscheuchten die Soldaten. 

Der Vorfall wurde noch am selben Abend dem Kommandanten 
des Lagers Hangelar gemeldet und der schuldige Soldat durch 
Gegenüberstellung ermittelt. Er sowie sein Helfer sind zu zwei 
Jahren Gefängnis mit Aufschub verurteilt. Der Generalkomman¬ 
dant der Rheinarmee hat in Anbetracht der besonderen Sachlage, 
in der das Attentat verübt wurde, Frau B. für die ihr ent¬ 
standenen Medizinkosten Entschädigung in Höhe von 285 Mark 
bewilligt. 

6t Notzuchtversuch 

Am Sonntag, den 13. März 1921, wurde die 36 Jahre alte 
unverehelichte Anna Sch. aus Simmern auf einem Spaziergange 
im Walde ca, 30 Meter von der Provinziallandstraße, die zu der 
Zeit belebt war, von einem algerischen Soldaten überfallen. Er 
Er schleifte sie ins nahe Gebüsch, um sie dort zu vergewaltigen. 
Die heftige Gegenwehr der Sch. vereitelte sein Vorhaben, und 
nachdem er sie in der schändlichsten Weise mißhandelt hatte, 
ließ er von ihr ab. Er beraubte alsdann die Handtasche der 


Digitized by Goo 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



28 


Sch. ihres Geldinhaltes (zirka 73 Mark Papiergeld) und entfernte 
sich. Der französischen Gendarmerie machte die Sch. sofort 
Anzeige, doch konnte sie den Mann, der sie angefallen hatte, bei 
der Gegenüberstellung aus den algerischen Soldaten nicht wieder¬ 
erkennen. Zu einer Bestrafung ist es infolgedessen nicht gekommen. 

62 Notzuchtversuch 

Am 13. März 1921, gegen 6 Uhr abends wurden die Schwestern 
Margarete und Therese L. aus Darmstadt auf einem Spazier¬ 
gange nach dem Waldfriedhofe von zwei braunen Soldaten in der 
Absicht, sie zu vergewaltigen, überfallen. Als die Soldaten eine 
Patrouille gewahrten, die anscheinend die Hilferufe der Schwestern 
gehört hatte, verschwanden sie katzenartig durch das Gebüsch. 
Die Schwestern hatten durch die starke Gegenwehr Verletzungen 
im Gesicht und am Kopf davongetragen. Auch waren ihre Kleider 
stark beschädigt. Von einer Anzeige sahen sie ab, da sie sich 
die mit einer solchen verbundenen vielen Laufereien ersparen 
wollten. Auch hätten sie die Täter nicht wiedererkannt. 

• 

63 Widernatürliche Unzucht 

Als der 16jährige Hilfsarbeiter Heinrich B. am 16. März 1921 
am Spätnachmittag in Gustavsburg seinen Freund von der Bahn 
abholen wollte, wurde er dort von einem marokkanischen Korporal 
belästigt. Dieser zerrte ihn auf die Straße und versuchte, ihn, 
geschlechtlich zu mißbrauchen. Infolge der Gegenwehr des B. 
gelang ihm das aber nicht. Auf die Hilferufe des B. kamen endlich 
Leute herbei, worauf der Korporal sich entfernte. 

Der Täter wurde festgestellt und ist vom französischen Kriegs¬ 
gericht zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt worden. 

64 Notzuchtversuch 

Am 27. März 1921 wurden die 20jährige Kontoristin Elise B. 
und die 17jährige Kontoristin Gertrug W. aus Eschweiler auf 
einem Waldspaziergang in der Nähe der Ziegelei von Soldaten 
der dortigen Besatzung angehalten und aufgefordert, mit in den 
Wald zu kommen. Als sich noch drei weitere Soldaten näherten, 
fingen die Mädchen laut zu schreien an. Die B. wurde von dreien, 
die W. von zwei Soldaten gewaltsam in den Wald gezerrt und 
zu Boden geworfen. Man zerriß ihre Blusen und die Wäsche. 
Unter Drohungen schickten sie sich an, die beiden zu miß¬ 
brauchen. Ein des Wegs daherkommender Zivilist verscheuchte 
die Soldaten. Einer von ihnen raubte noch der W. ihre Geld¬ 
börse. Ein ärztliches Zeugnis bestätigte die Spuren der erlittenen 
Mißhandlungen. Da die Mädchen die Täter unter den zirka 
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2000 farbigen Soldaten nicht wiedererkennen konnten, die Truppe 
inzwischen auch verlegt wurde, blieb die Tat ungesühnt. 

65 Notzucht 

Am 28. März 1921 ist an der 19 Jahre alten Margarete K. aus 
Eschweiler das Verbrechen der Notzucht verübt worden. Die K. 
war gegen y 2 8 Uhr abends mit einer Freundin auf dem Wege 
zur Kleinbahnhaltestelle, als sie plötzlich von drei hinter ihnen 
herkommenden farbigen Besatzungssokiaten angehalten wurden. 
Diese zerrten die beiden Mädchen mit Gewalt trotz heftiger 
Gegenwehr und fortwährender Hilferufe in die Wiesen. Der eine 
der Soldaten warf die K- nieder, riß ihr die Kleider ab und miß¬ 
brauchte sie geschlechtlich. Das Mädchen bot ihm vergeblich 
ihre ganze Barschaft an, wenn er sie freilassen wolle. Ein 
Farbiger, der als Posten auf der Straße zurückgeblieben war, 
gab seinen Kameraden von dem Herannahen von Zivilisten Kenntnis. 
Die Soldaten ergriffen die Flucht und konnten trotz sofort auf¬ 
genommener Verfolgung nicht eingeholt werden. 

Der Fall wurde gemeldet. Eine Untersuchung verlief ergebnis¬ 
los, da die Täter bei der Gegenüberstellung sämtlicher Ab¬ 
teilungen der hiesigen Garnison nicht zu ermitteln waren. 

66 Notzuchtversuch 

Am Sonntag, den 3. April 1921, nachmittags Uhr, ging 
Else Pf. mit einer Begleiterin aus Trier die alte Römerstraße, 
die von der Bitburger Straße abzweigt, in der Richtung Wilhelms¬ 
höhe hinauf spazieren. An der Stelle, an der der Weg durch 
niederes Gehölz führt, traten aus dem Gebüsch zwei gelb ge¬ 
kleidete Marokkaner und gingen hinter den beiden her. Beide 
trugen roten Fez und rote Fangschnüre. Die beiden Mädchen 
blieben stehen, anscheinend die Gegend betrachtend, um die 
Marokkaner vorübergehen zu lassen. Diese redeten dann die bei¬ 
den i.i einer unverständlichen Sprache an, versperrten ihnen den 
Weg und bedeuteten, daß sie mit ihnen gehen wollten. Der klei¬ 
nere Soldat faßte die Sch. am Handgelenk, der große die Pf. um 
den Hals. Es begann ein regelrechter Ringkampf, in dessen Ver¬ 
lauf der Sch. die Bluse zerrissen wurde. Der Gegner der Pf. zog 
auf ihre Abwehr hin sein Seitengewehr. Während des Ringens 
verlor sie Hut und Jacke. Nachdem sie die Mädchen noch ver¬ 
schiedentlich bedroht hatten, verschwanden sie im Gehölz. Der 
Vorgang war für beide lebensgefährlich. Auf die erstattete Mel¬ 
dung hin wurden den Mädchen am 5. April zirka 300 Ma¬ 
rokkaner vorgeführt. Eine Bestrafung konnte nicht erfolgen, da 
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die Täter unter der großen Anzahl Soldaten nicht zu ermitteln 
waren. 

67 Notzuchtversuch 

Die 30 Jahre alte berufslose Klara M. aus Goslar wurde am 
Sonntag, den 24. April 1921, gegen 6 Uhr 15 Minuten gleich 
hinter dem Brückenkopf in Jülich von einem schwarzen Soldaten, 
anscheinend von der französischen Wache, überfallen. Der Soldat 
redete sie in einer fremden Sprache, die sie nicht verstand, an. 
Da sein Gesichtsausdruck nichts Gutes verriet, wollte sie davon- 
Iaufen, wurde jedoch ergriffen und trotz heftiger Gegenwehr 
durch das Tor, aus dem der Soldat gekommen war, hinter einen 
Wall geschleppt. Hier versuchte er die M. gewaltsam zu miß¬ 
brauchen. Als sein Vorhaben wegen ihrer Gegenwehr nicht 
gelang, gab er der M. ein Zeichen, daß sie sich entfernen solle, 
wahrscheinlich, weil in der Nähe Leute vorbeikamen. Der Täter, 
der ermittelt werden konnte, ist am 3. Mai 1921 vor ein Kriegs¬ 
gericht gestellt und zu 2 x / a Jahren Gefängnis verurteilt worden. 

68 Notzuchtversuch 

Am 27. April 1921 gegen 11 Uhr abends wurde das Dienst¬ 
mädchen Gertha Sch., 20 Jahre alt, aus Speyer zwischen Ludwigs¬ 
hafen und Friesheim in der Gienanthstraße von vier schwarzen 
französischen Soldaten zu vergewaltigen versucht. 

Zwei der Soldaten vertrieben den in ihrer Begleitung befind¬ 
lichen Martin O., während zwei andere sie mit Gewalt in 
einen Acker schleppten. Durch das Schreien der Sch. schlug ein 
Hund in der Nähe an, worauf die Soldaten von ihr abließen und 
sich entfernten. 

69 Notzucht 

Am 5. Mai 1921 gegen 5 J / 2 Uhr nachmittags wurde die Köchin 
Magdalene Z. aus Diez im Dienst der Frau von U. auf dem Wege 
vom Hof Oranien nach dem sogenannten Mühlchen bei Oranien- 
stein von einem marokkanischen Sergeanten in gelbem Anzug 
und roter Kopfbedeckung angegriffen. Nachdem er längere Zeit 
mit der Z. gerungen hatte, warf er sie zu Boden und vergewaltigte 
sie. Dann entfernte er sich in der Richtung nach dem nahen 
Schießstand. Die Überfallene hat von dem Ringen Verletzungen 
am Auge und im Gesicht davongetragen. 

Von einer Bestrafung des Täters ist nichts verlautet. 

70 Versuchte widernatürliche Unzucht 

Am 6. Mai 1921 in später Abendstunde wurde der Kaufmann 
Hans Sch. in Godesberg von zwei marokkanischen Soldaten 
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angehalten und nach einem Unterkommen für die Nacht gefragt. 
Nach erhaltener Auskunft begleiteten sie Sch. noch eine Strecke 
Wegs. An einer dunklen Stelle der Straße fielen sie plötzlich 
über ihn her. Als Sch.' die Absicht der Soldaten, ihn zu miß¬ 
brauchen, erkannte, setzte er sich heftig zur Wehr. Es entspann 
sich ein hartnäckiger Kampf, in dessen Verlauf dem Sch. mehrere 
Kleidungsstücke zerrissen wurden.. Auf die lauten Hilferufe des 
Sch. kamen zwei Nachtwächter hinzu, bei deren Erscheinen die 
Marokkaner das Weite suchten. 

Die Täter konnten trotz eingehender Nachforschungen nicht 
ermittelt werden. 


71 Widernatürliche Unzucht 

Am 7. Mai 1921 war der 31 Jahre alte Betriebsassistent 
Wilhelm H. aus Uerdingen in der Wirtschaft Weyland. Er 
stand an der Theke und trank ein Glas Bier. Ein algerischer 
Soldat mit roter Mütze stellte ihm dort ein Glas Bier hin mit 
den Worten: „Freund, trink." Um den Soldaten nicht zu erregen, 
trank H. das Glas Bier. Er bemerkte, daß der Soldat stark an¬ 
getrunken war und fragte ihn nach seinem Quartier, um ihn dort 
hinzubringen. Auf dem Wege zu den Baracken am Rheinhafen 
in der Richtung nach Boley warf der Soldat den H. plötzlich in 
den Straßengraben. Er bedrohte ihn, sobald er schreien wollte, 
mit seinem Seitengewehr, riß ihm die Hose vollständig herunter 
und befriedigte seine Lust an dem wehrlosen Manne. Da dec 
Soldat über starke Kräfte verfügte, war H. machtlos. Als der 
Algerier darauf einschlief, flüchtete er. Der Vorfall wurde zur 
Anzeige gebracht. 

Der Soldat soll zu U/g Jahren Gefängnis verurteilt worden sein. 

72 Notzucht 

Am 9. Mai 1921 gegen 9 Uhr abends ging die Arbeiterin 
Josefine F. mit ihrem Bräutigam Christian G. spazieren. Als sie 
die Brücke am Ostbahnhof in Biebrich überschritten hatten, kam 
in der Nähe der Brauerei auf der Chaussee nach Erbenheim ein 
marokkanischer Sergeant (der Wachthabende des Stellwerks Nr. 8 
am Ostbahnhof) an die beiden heran und forderte von ihnen die 
Pässe. Nach scheinbarer Prüfung der Pässe sagte er zu dem G., 
daß sein Paß nicht in Ordnung wäre und er sich entfernen solle, 
andernfalls er eingesperrt würde. G. lief weg, um die in der 
Nähe befindliche Bahnpolizei zu verständigen. Inzwischen ver¬ 
langte der Marokkaner, daß die F. mit ihm ginge. Aus Angst 
ging sie ein Stück Weg neben ihm her. Als sie die Eisenbahn¬ 
schienen überschritten hatten, sagte er zu ihr: „Brav sein!" und 
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faßte sie um die Taille. Als sich die F. wehrte, warf er sie zu 
Boden und vergewaltigte sie. Dann nahm er sie bis zum Stell¬ 
werk mit und sagte zu ihr, sie solle einen Augenblick warten, 
er wolle ihr Fleisch und Brot bringen. Die F. wagte nicht fort¬ 
zulaufen, da der Marokkaner zwei weitere Soldaten der Wache 
zu ihr geschickt hatte, um auf sie aufzupassen. Nach kurzer 
Zeit kam der Sergeant zurück und brachte ihr Brot und eine 
Büchse Fleisch, die die F. nahm, um sie als Beweisstücke des 
Vorfalls zu benutzen. Auf die noch am selben Tage gemachte 
Meldung wurde die F. von dem Arzte Dr. B. in Biebrich und 
dem französischen Garnisonarzte untersucht. Der angeklagte 
Sergeant wurde in der Kriegsgerichtssitzung, am 26. Juli 1921 
wegen Mangel an Beweisen freigesprochen. 

73 Notzuchtversuch 

Die 20jährige Tochter ddes Justizobersekretärs M. in Eus¬ 
kirchen, Maria M., machte am 11. Mai 1921 vormittags einen 
Spaziergang in ein benachbartes Wäldchen. Dort begegnete sie 
einem französischen Soldaten, dem sie jedoch — nichts Gutes 
ahnend — auswich. Ohne weiteres faßte dieser sie an, schleppte 
sie an den Waldrand in einen Graben und warf sich dann über 
sein Opfer. Als die Unglückliche schreien wollte, hielt er ihr in 
drohender Haltung ein Messer vor den Körper. Als sie sah, 
daß der Soldat versuchte, sie zu vergewaltigen, bat sie ihn, um 
Zeit zu gewinnen, weiter mit ihr in die Tannen zu gehen. Der 
Soldat ließ sich darauf ein, hielt das Mädchen jedoch weiter fest 
und zog es gewaltsam in den Wald hinein. Als sie wieder schreien 
wollte, bedrohte er sie nochmals mit dem Messer, faßte sie 
beim Halse und schleuderte sie mit dem Kopf gegen einen Baum, 
so daß sie für einen Augenblick die Besinnung verlor. Dann 
machte er sich abermals über die M. her. Es gelang ihr dann, 
zu entfliehen, trotzdem der Franzose ihr nacheilte. 

Der Täter wurde später ermittelt und vom französischen Kriegs¬ 
gericht wegen versuchter Notzucht zu einer Gefängnisstrafe von 
zwei Jahren verurteilt. 

74 Notzuchtversuch 

Die 25jährige Juwelierstochter Magdalena H. aus Sinzig wurde 
am 14. Mai 1921 gegen 8 Uhr abends auf dem Feldwege nach 
Sinzig, zirka 400 Meter von den Gärten der Häuser ab, von 
einem marokkanischen Soldaten angefallen. Er hinderte sie am 
Weitergehen und bedrohte sie mit seinem Seitengewehr. Die ihm 
angebotenen Wertsachen, goldene Armbanduhr, Halskette, silberne 
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Handtasche, verschmähte er. Durch Treten, Schlagen und Schreien 
gelang es dem Mädchen, sich seiner zu erwehren. Nachdem sie 
mit Todesverachtung und allen ihren Kräften fünf bis zehn Mi¬ 
nute mit ihm gerungen hatte, sprang er plötzlich auf und lief 
durch die Wiesen auf die Ahr zu. Fast in demselben Augenblick 
kamen Bekannte der Überfallenen hinzu, welche sie nach Hause 
brachten. Diesem Umstande war es zu verdanken, daß der Ma¬ 
rokkaner die beabsichtigte Vergewaltigung nicht ausführen konnte. 

Die Nachforschungen der französischen Militärbehörde nach 
dem Täter waren ergebnislos. Das Verfahren ist infolgedessen 
eingestellt worden. 


75 Notzucht 

Am 19. Mai 1921 wurde die Gertrud H., 41 Jahre alt, aus 
Schweich auf dem Wege zu ihrem Ackerfelde, um dort Feld- - 
arbeiten zu verrichten, von einem farbigen Soldaten angefallen 
und vergewaltigt. 

Von einer Bestrafung des Täters ist nichts bekannt. 

76 Widernatürliche Unzucht 

Am 31. Mai 1921 gegen 11 Uhr abends brachte der Fabrik¬ 
arbeiter Wilhelm K- aus Uckendorf seine Schwester, die Ehefrau 
Elisabeth R. aus Zündorf, nach dem Bahnhofe in Spich. Als die 
beiden an der Zeppelinhalle in Spich vorbeikamen, wurden sie 
von einem farbigen Soldaten, der sein Gewehr mit aufgepflanztem 
Bajonett über der Schulter hängen hatte, aufgehalten. Der farbige 
Soldat gab durch Zeichen mit der Hand Frau R. zu verstehen, 
daß er sie geschlechtlich gebrauchen wollte. Nach vielem Hin 
und Her gelang es dann beiden, fortzulaufen. Auf dem Rückwege 
vom Bahnhof Spich gegen 12 3 / 4 Uhr wurde dann Wilhelm K. 
von drei farbigen Soldaten festgehalten. Sie schleppten ihn mit 
Gewalt etwa zehn Meter von der Straße seitwärts in das Feld. 
Hier hielten zwei Soldaten ihn fest, während der dritte ihn 
geschlechtlich mißbrauchte. Da K. starke Schmerzen erlitt und 
blutete, riß er sich mit allen seinen Kräften los und lief in der 
Richtung nach Stockum zu fort. Er wurde von mehreren Seiten 
verfolgt. Auch andere inzwischen hinzugekommene Soldaten be¬ 
teiligten sich an der Verfolgung. Die farbigen Soldaten gehörten 
der französischen Militärwache an der Zeppelinhalle in Spich an. 

Die Täter konnten ermittelt werden. 

Der wachhabende Unteroffizier wurde wegen mangelnder Beauf¬ 
sichtigung seiner Leute zu 15 Tagen strengen Arrest verurteilt. 
Im übrigen blieb die Tat ungesühnt. 
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77 Notzuchtversuch 

Frau Heinrich C., 37 Jahre alt, aus Mersch, Kr. Jülich, wurde 
am 1. Juni 1921 bei der Feldarbeit von einem französischen 
Kolonialsoldaten überfallen, der sie zu vergewaltigen versuchte. 
Auf ihr Schreien schlug er sie ins Gesicht und biß sie in den 
Arm. Zwei Landleute, die Frau C. zu Hilfe kamen, befreiten sie 
von dem Angreifer und übergaben ihn französischen Offizieren. 
Der Täter wurde zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. 

78 Notzucht 

Am 7. Juni 1921, abends gegen V 2 11 Uhr kam die 19jährige 
Sophie P. aus Siegburg mit einem Bekannten von Lohmar. Auf 
dem Wege, der vom Feuerwerkslaboratorium zur Lohmarer 
Chaussee führt, kamen ihnen vier farbige französische Soldaten 
entgegen, von denen einer den Begleiter der P. festhielt. Nichts 
Gutes ahnend, versuchte Sophie P. fortzulaufen, wurde aber ein¬ 
geholt und in den Wald geschleppt. Die beiden andern ließen 
nun den Bekannten der P. los, und dieser lief in der Richtung zur 
Waldstraße, um Hilfe zu holen. Die beiden andern Franzosen 
schleppten die P. tiefer in den Wald, warfen sie zu Boden und 
vergewaltigten sie in der brutalsten Weise. Jede Gegenwehr war 
erfolglos. Ein auf dem Rade vorbeifahrender Zivilist, der ein 
Glockensignal gab, verscheuchte die Soldaten. Die P. ging dann 
auf den Weg zurück, wo ihr ein zweiter Zivilist begegnete, den 
sie bat, sie nach Hause zu bringen. Hier trafen sie dann den 
Begleiter der P. mit mehreren Leuten und einem französischen 
Offizier. Letzterer unternahm dann noch mit einem französischen 
Sergeanten eine Streife durch den Wald. Die schuldigen Soldaten 
trugen gelbe Uniformen und rote Mützen. Die Täter wurden nicht 
ermittelt, trotzdem alle Beteiligten eine genaue Beschreibung der 
Personen geben konnten. Das Verbrechen blieb ungesühnt. 

79 Notzuchtversuch 

Am 8. Juni 1921, kurz nach 9 Uhr vormittags, wurde die 
13jährige Margarete K. aus Biebernheim im kurzen Pfad von 
Biebernheim von einem marokkanischen Soldaten angefallen. Nach 
heftiger Gegenwehr gelang es dem Mädchen, sich zu befreien, 
Der Marokkaner wurde dann durch Zivilisten verscheucht. Seine 
Verhaftung ist erfolgt. 

80 Notzuchtversuch 

Am 26. Juni 1921 wurde Henriette H. aus Köln unmittelbar 
bei Bensberg von farbigen Soldaten am hellichten Tage überfallen. 
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Sie ging mit ihren beiden Schwestern auf einem häufig begangenen 
Wege im Walde dicht bei Bensberg spazieren, wobei sie an drei 
im Graben sitzenden farbigen Soldaten vorbeikamen. Diese spran¬ 
gen von hinten den dreien nach, ergriffen Henriette A., warfen 
sie zu Boden und versuchten, sie zu vergewaltigen. Durch die 
Hilferufe der Überfallenen und ihrer Schwestern kamen dritte 
Personen hinzu, worauf die Soldaten sich entfernten. 

Die Verfolgung der Täter wurde sofort aufgenommen und von 
der französischen Militärbehörde eine eingehende Untersuchung 
eingeleitet. Es gelang aber trotzdem nicht, die Täter zu ermitteln. 

81 Notzucht 

Frau Charlotte P. geb. L., 71 Jahre alt, Inhaberin eines 
Bettfedernreinigungsgeschäfts, aus Mainz wurde am 28. Juni 1921 
auf dem Wege von Griesheim nach Darmstadt in der Nähe des 
Waldfriedhofes von einem farbigen französischen Soldaten in 
brauner Uniform mit roter Mütze angefallen. Er packte sie von 
hinten am rechten Arm und schleppte sie mit Gewalt in das 
Gebüsch südlich der Griesheimer Straße. Auf ihre Bitte, daß sie 
eine alte Frau sei, antwortete er: „Egal." Als sie versuchte, zu 
schreien, faßte er mit der einen Hand an ihren Hals und drohte, 
ihre Kehle zuzudrücken. Dann zog der Soldat sein Seitengewehr, 
drückte sie gewaltsam auf die Knie, so daß sich Frau P. nicht 
mehr wehren konnte, und vergewaltigte sie in widernatürlicher 
Weise. Hierbei gebärdete er sich wie eine Bestie. Als ein Auto 
hörbar wurde, floh er in den Wald. Frau P. litt seit dem 
Vorfall an sehr starkem Kopfweh und hatte heftige Schmerzen im 
Unterleib. Ärztliche Hilfe nahm sie nicht in Anspruch, weil sie 
keiner Kasse angehörte und nicht die Mittel besaß, sich privat 
behandeln zu lassen. Der Vorfall spielte sich gegen 1 Uhr mittags 
ab. Um diese Zeit war in der Gegend niemand zu sehen noch 
zu hören. Der Täter war ungefähr 25 bis 26 Jahre alt. 

Dem General der Interalliierten Rheinlandkommission im Kreise 
Mainz wurde Meldung erstattet. 

Die Nachforschungen nach dem Täter waren erfolglos. Eine 
weitere Nachforschung des Vorfalles wurde von der Hohen 
Interalliierten Kommission mit der Begründung abgelehnt, die 
Klage sei zu spät erhoben und der ärztliche Beweis der Gewalttat 
nicht erbracht. 

82 Notzucht 

Am 4. Juli 1921 begab sich die 19jährige Anni W. aus dem 
Pensionat Marienberg in Boppard in Begleitung ihrer Mutter 
sowie der Witwe Theodor W. und deren Tochter Erna aus 
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Boppard nach dem Ausflugsorte Vierseenplatz. Als sie gegen 
6 Uhr nachmittags in das dort befindliche Kapellchen eingetreten 
waren, kamen zwei Marokkaner in dasselbe. Die Frauen verließen 
daraufhin sofort das Kapellchen und entfernten sich eiligst. Die 
Soldaten holten sie aber ein. Da Anni W. zuletzt ging, faßte 
einer der Soldaten sie an und wollte sie zurückhalten. Während¬ 
dessen lief der zweite Soldat an ihrer Mutter vorbei, um zu der 
Erna W. zu gelangen. Anni W. wurde dann trotz heftiger 
Gegenwehr von dem einen der Soldaten geschlechtlich gebraucht. 
Dabei bedrohte er sie mit einem Messer und schnitt ihre Kleider 
entzwei, als das Mädchen sich weigerte, sie abzulegen. Die 
Mutter, die mit einem Knüppel bedroht wurde, mußte dem Gewalt¬ 
akt zusehen, ohne ihrer Tochter helfen zu können. Die Witwe 
Theodor W. gab dem zweiten Soldaten, der deren Tochter an¬ 
greifen wollte, 200 Mark, damit er dieser nichts tun sollte. Der 
Soldat gab sich damit zufrieden. Der Vorfall wurde der fran¬ 
zösischen Behörde gemeldet und die beiden Soldaten fest¬ 
genommen. Die ärztliche Untersuchung bestätigte die Ver¬ 
gewaltigung der Anni W. 

Trotzdem Anni W. und deren Mutter bei dreimaliger Gegen¬ 
überstellung der Soldaten vor dem Kriegsgericht in Bonn unter 
Eid^bekundet hatten, daß diese die wirklichen Täter seien, sprach 
das Kriegsgericht die Soldaten mangels Beweise frei. 

83 Widernatürliche Unzucht 

Als der 11jährige Sohn des Arbeiters K. am 9. Juli 1921 seine 
Ziege in der Nähe der Braunkohlengewerkschaft „Zukunft” bei 
Eschweiler hütete, erschien plötzlich ein Soldat der französischen 
Besatzung bei ihm. Er schleppte den Knaben in ein nahes Korn¬ 
feld und vergewaltigte ihn dort unter Bedrohung des Totstechens. 

Der Täter ist ermittelt worden. Von einer Sühne der Tat ist 
nichts bekannt. 

84 Notzucht 

Die 15jährige Gertrud S. aus Kaldenhausen wurde am 10. Juli 
1921, nachmittags gegen 3V 2 Uhr, von drei farbigen Soldaten 
der Kolonialtruppe überfallen, als sie vom Baggerloch aus am 
Häsbusch vorbei nach Hause gehen wollte. Zuerst konnte sie sich 
losreißen. Sie wurde jedoch von den Soldaten wieder eingeholt, 
in ein Weizenfeld geschleift und zu Boden geworfen. Der sich 
Wehrenden und um Hilfe Schreienden wurden Hals und Mund 
zugehalten, und einer der Soldaten drohte, ihr mit seinem Seiten¬ 
gewehr den Hals durchzuschneiden. Ein anderer stand am Wald¬ 
rande auf Posten. Da sie zu schwach war, sich weiter zu wehren, 
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wurde sie von einem der Farbigen geschlechtlich gebraucht. In¬ 
zwischen kamen sechs belgische Soldaten hinzu. Nun ließen die 
Schwarzen von der S. ab und liefen davon. Einer der hinzu¬ 
gekommenen belgischen Soldaten, der den Vorfall beobachtet 
hatte, übergab der S. einen Zettel mit seinem Namen, damit sie 
ihn als Zeugen angeben könne. 

Der Vorfall ist sofort der französischen Militärbehörde an¬ 
gezeigt worden. Trotzdem die belgischen Soldaten und das Mäd¬ 
chen erklärt hatten, sie würden den Täter bei Gegenüberstellung 
wiedererkennen, ist seitens des französischen Untersuchungsrichters 
das Verfahren mangels Beweise eingestellt worden. Die Tat 
blieb ungesühnt. 

85 Notzucht 

Am Sonntag, den 10. Juli 1921, abends zwischen 9 und 
9 1 / 2 Uhr, wurde die 44jährige Alwine L. aus Birkenfeld von zwei 
Kolonialsoldaten der Besatzungstruppe zu Brücken in den so¬ 
genannten Gräben oberhalb Brücken überfallen. Die beiden Sol¬ 
daten schleppten die L. in den Wald und vergewaltigten sie. Ein 
ärztliches Attest bestätigte die Vergewaltigung. Von einer Be¬ 
strafung der Täter ist nichts bekanntgeworden. 

86 Notzuchtversuch 

Am 21. Juli 1921, mittags 1 Uhr, wurde die Ehefrau Joh. W. 
aus Refrath-Wingertsheide im Walde zwischen Zinkhütte und 
Wingertsheide von einem farbigen Soldaten zu vergewaltigen ver¬ 
sucht. Der Soldat entlief, als auf die Hilferufe der Frau hin 
Leute am Tatort erschienen. Der Täter wurde ermittelt und durch 
das Kriegsgericht in Bonn zu drei Jahren Gefängnis verurteilt. 

87 Notzuchtversuch 

Am 14. September 1921 wurde die 25jährige Elise F. aus 
Lohmar auf dem Wege von Siegburg nach Lohmar im Lohmarer 
Walde zwischen 7 und 8 Uhr nachmittags von einem Soldaten 
mit dem Seitengewehr bedroht, in den Straßengraben geschleppt, 
zu Boden geworfen und zu vergewaltigen versucht. Die heftige 
Gegenwehr der F. machte die Ausführung seines Vorhabens 
unmöglich. Arbeiter ihres Heimatdorfes fanden das Mädchen 
gleich nachdem der Soldat es verlassen hatte, weinend mit zer¬ 
schlagenen Gliedern und mit zerrissenen Kleidern und brachten 
es nach Hause. Bei dem Kampfe war ihr die Geldbörse mit 
180 Mark Inhalt abhanden gekommen. Trotz sofort eingeleiteter 
Untersuchung ist es zu einer Bestrafung des Schuldigen nicht 
gekommen. 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



38 


Digitized by 


88 Notzuchtversuch 

Am 7. September 1921 wollte Frau Margarete P. aus Ramsfcheid 
ihre in Langenschwalbaeh in Diensten stehende Tochter besuchen. 
Auf dem Wege dorthin wurde sie von einem Marokkaner an¬ 
gefallen und tätlich bedroht. Der Frau gelang es jedoch, sich 
loszureißen. Dadurch entging sie der beabsichtigten Vergewalti¬ 
gung. Der Täter konnte sofort festgestellt werden. Er gab zu 
seiner Entschuldigung an, daß er schon wochenlang keine Frau 
gehabt hätte. 

Ob eine Bestrafung des Schuldigen erfolgt ist, ist nicht bekannt. 

89 Notzucht 

Am Sonntag, den 11. September 1921, lockte ein farbiger fran¬ 
zösischer Soldat der Besatzung in Euskirchen die neunjährige' 
Josefine K. an sich, indem er ihr Süßigkeiten anbot. Dann ver¬ 
schleppte er sie in einen Hain im Erfttal. Dort warf er das Kind 
auf die Erde und gebrauchte es geschlechtlich. Der vermutliche 
Täter ist von der französischen Militärbehörde bald nachher 
verhaftet worden. Er wurde jedoch später wieder auf freien Fuß 
gesetzt und das Verfahren gegen ihn mangels hinreichenden 
Verdachtes eingestellt. 

Ihre Ansicht, daß der Fall von dem Kind erfunden sei, 
begründet die französische Militärbehörde damit, daß das Mädchen 
geistig minderwertig und infolgedessen unglaubwürdig sei. Dem¬ 
gegenüber ist hervorzuheben, daß gerade der Umstand, daß das 
Mädchen geistig zurückgeblieben ist, dafür spricht, daß der ge¬ 
schilderte Vorgang der Wahrheit entspricht. Wie sollte sonst ein 
geistig zurückgebliebenes Kind darauf kommen, einen solchen 
Vorfall in allen Einzelheiten zu erfinden und mit aller Bestimmt¬ 
heit und Genauigkeit wiederzugeben. Auch bei einer späteren 
Vernehmung sind sowohl die Eltern wie auch das Kind bei ihrer 
ursprünglichen Aussage geblieben. Die von dem Arzt bei der 
ersten Untersuchung des Kindes festgestellten Entzündungs- . 
erscheinungen an den äußeren Geschlechtsteilen wollte der fran¬ 
zösische Delegierte auf Unreinlichkeit des Kindes zurückführen. 

90 Notzucht und Notzuchtversuch 

Am 25. September 1921, nachmittags zwischen 3 und 4 Uhr, 
wurde auf der Straße Neurod—Heßloch Frau Karoline V. aus 
Wiesbaden, die mit ihrer 16jährigen Tochter Amalie nach Heß¬ 
loch zu Verwandten gehen wollte, von zwei marokkanischen 
Soldaten überfallen, welche zu einem in Bierstadt bei Wiesbaden 
untergebrachten Kolonialregiment gehörten. Frau K. wurde von 
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einem der Soldaten unter Gewalt und Bedrohung mit dem Bajonett 
einen Abhang hinuntergeschleppt und zu vergewaltigen versucht. 
Bei der starken Gegenwehr wurde der Frau K. der Rock zerrissen. 
Sie rang mit ihm, bis er durch das Erscheinen eines Zivilisten 
verscheucht wurde. Die 16jährige Amalie V., die sehr klein und 
schwächlich ist; vergewaltigte der zweite Marokkaner, nachdem er 
ihr ein Taschentuch in den Mund gesteckt und sie in den Wald 
geschleift hatte. Eine ärztliche Untersuchung bestätigte die Tat¬ 
sache. Die Täter konnten trotz der aufgenommenen Verfolgung 
nicht eingeholt und festgestellt werden. Dem Kreisdelegierten ist 
Nachricht zugegangen. Das Verbrechen blieb ungesühnt. 

In jener Gegend, so sagt der Bericht, laufen die Marokkaner 
Tag und Nacht auf abgelegenen Wegen und in den Wäldern 
umher, so daß keine Frau es wagen darf, allein von einem Ort 
zum andern zu gehen. 

91 Widernatürliche Unzucht 

Der 19jährige Wilhelm P. aus Mainz wurde am 26. Oktober 1921 
gegen 8 Uhr abends auf dem Wege von Weisenau nach Mainz 
von einem Marokkaner angesprochen, der ihn nach der Zeit fragte 
und ihm Zigaretten anbot. Als P. sich weigerte, sie anzunehmen 
und weitergehen wollte, hinderte der Marokkaner ihn daran, warf 
ihn zu Boden und vergewaltigte ihn. Jeder Widerstand des P. 
war vergebens, da der Soldat ihm an Kraft weit überlegen war. 
Nachdem er P. noch die Brieftasche geraubt hatte, suchte er 
das Weite. 

Der Täter konnte nicht ermittelt werden. 

92 Notzuchtversuch 

Als die Ehefrau Agnes St. am 31. Januar 1922 abends mit 
ihrem dreijährigen Kind in Kreuznach vom Bahnhof nach Hause 
ging, wurde sie von einem marokkanischen Soldaten nieder¬ 
gerissen. Der Afrikaner bedrohte sie mit dem Bajonett und ver¬ 
suchte sie zu vergewaltigen. Sie setzte sich laut schreiend zur 
Wehr, bis mehrere Personen herbeieilten. Der mit gezogenem 
Seitengewehr entfliehende Täter konnte trotz sofort aufgenomme¬ 
ner Verfolgung nicht mehr eingeholt werden. 

93 Notzuchtversuch 

Am 2. Mai 1922 überholte die Ehefrau Wilhelm M. auf dem 
Wege nach Nassau ein von einem farbigen französischen Sol¬ 
daten geleitetes Gefährt. Der Soldat bot ihr 1000 Mark an, wenn 
sie ihm zu Willen sein wolle. Auf die Weigerung der Angesproche¬ 
nen warf er sie zu Boden, drohte ihr mit dem Messer und ver- 
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suchte sie zu vergewaltigen. Durch die Zurufe eines auf der 
anderen Talseite stehenden Zeugen wurde der Täter verscheucht. 

Er wurde ermittelt und zu 30 Tagen Gefängnis verurteilt. 

94 Vergewaltigung 

Auf einem Spaziergang nach der Wahner Heide wurde die 
22jährige Cecilie B. und ihr Bräutigam, der Schlosser Josef R., 
am 21. Mai 1922 von mehreren farbigen Franzosen überfallen 
und in das Gebüsch geschleppt. Während zwei Soldaten den 
Schlosser B. mit Revolver und Seitengewehr in Schach hielten, 
vergewaltigten drei andere der Reihe nach das schreiende Mäd¬ 
chen. Darauf entfernten sich die Täter eilig. 

Über das Ergebnis des französischen Verfahrens können Angaben 
nicht gemacht werden. 


95 Vergewaltigung 

Am 21. Mai 1922 wurde die 32jährige kränkliche Josephine H., 
als sie auf dem Rochusberg bei Bingen in unmittelbarer Nähe eines 
vielbegangenen Spazierwegs auf einer Bank saß, von einem Ma¬ 
rokkaner angefallen, mißhandelt und trotz ihres Widerstandes 
und Schreiens vergewaltigt. 

Die Überfallene konnte bei der Gegenüberstellung mit der 
marokkanischen Truppe in Bingen den Täter nicht mit Bestimmt¬ 
heit bezeichnen. Die französische Behörde teilte im Anschluß 
daran mit, ein etwaiges Entschädigungsgesuch der Überfallenen 
sei nicht aussichtsvoll, da nicht feststehe, daß der Täter eine 
französische Militärperson sei. 

96 Überfall 

Am 25. Mai 1922 überfielen drei farbige französische Soldaten 
abends gegen 11 Uhr die Ehefrau Peter B. und ihre Schwester, 
Anna M., auf dem Heimwege von Trier nach Euren. Die Frauen 
flüchteten schreiend und wurden von den Angreifern mit ge¬ 
zogenem Seitengewehr verfolgt. Auf die Hilferufe eilten zanl- 
reiche Personen hinzu, so daß die Täter von ihrem Vorhaben 
abstehen mußten. Die Persönlichkeiten der drei Farbigen wurden 
sofort festgestellt. Über die Bestrafung können Angaben nicht 
gemacht werden. 

97 Notzuchtversuch 

Am 28. Mai 1922 wurden abends in Trier-Martinsfeld der 
Klempner Franz E. und seine Braut, Frieda P., von drei farbigen 
französischen Soldaten überfallen. Zwei Marokkaner mißhandclten- 
ten den Klempner E. und bedrohten ihn mit dem Seitengewehr. 
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Unterdessen schleppte der dritte Marokkaner mit Hilfe eines hin¬ 
zukommenden vierten Soldaten das Mädchen abseits und ver¬ 
suchte es zu vergewaltigen. Sein Vorhaben gelang ihm indessen 
nicht, da die Angegriffene sich trotz Schlägen in das Gesicht 
und Bedrohung mit Pistole und Seitengewehr so lange verteidigen 
konnte, bis mehrere Personen auf ihre Hilferufe herbeieilten und 
die Verfolgung der entweichenden Täter sofort — aber erfolglos 
— aufnahmen. 

98 Notzuchtversuch 

Am 31. Mai 1922 sprachen zwei Madagassen gegen 5 Uhr 
nachmittags das 47 jährige Dienstmädchen Eva H. auf der Glacis¬ 
straße in Germersheim an, warfen es zur Erde und versuchten 
es zu vergewaltigen. Die Täter wurden ermittelt und verhaftet. 
Über ihre Bestrafung können Angaben nicht gemacht werden. 

99 Vergewaltigung und Mord 

Am 12. Juni 1922 wurde die 19jährige Frieda Guckes aus 
Idstein hinter dem sogenannten Tiergarten in einem kleinen Acker 
tot aufgefunden. Sie wies Merkmale einer Erdrosselung auf. 
Außerdem ergab sich, daß das Mädchen offenbar vergewaltigt 
worden war. Der Verdacht, daß hier ein Verbrechen der Sol¬ 
daten vorliege, die als Besatzung in Idstein liegen, hat sich 
bestätigt. Mehrere junge Leute haben beobachtet, daß sich zwei 
Marokkaner am Sonntag nachmittag in der Nähe des Fund¬ 
ortes der 1 Leiche in verdächtiger Weise umhertrieben. Bei einer 
Gegenüberstellung durch die französische Behörde, die sämtliche 
Soldaten auf dem Schuiplatze antreten ließ, damit die jungen Leute 
die Täter herausfinden sollten, wurden zwei Soldaten als die Täter 
wiedererkannt und von der französischen Behörde daraufhin in 
Haft genommen. Einer der Täter war vor einigen Tagen wegen 
Geistesgestörtheit in das Mainzer Lazarett verbracht worden, 
zeigte sich dort aber verdächtig und wurde wieder nach Idstein 
zurückgeführt, wo er nunmehr die Bluttat eingestanden hat. 
Der eine der Täter ist inzwischen zum Tode verurteilt worden. 
Der Familie wurde eine Entschädigung von 60 000 Mark zu¬ 
gebilligt. 

100 Notzuchtversuch , 

Am 21. Juni 1922 wurde zwischen Zweibrücken und Buben¬ 
hauser. an der 20jährigen Kontoristin Else L. ein Notzuchtversuch 
durch drei farbige französische Soldaten verübt. Das Mädchen 
wurde durch Schläge auf den Kopf verletzt und beraubt. Ihr 
Bräutigam, der Pianist Sch., wurde durch einen Schnitt über den 
Hals schwer verwundet und wird dauernden Schaden tragen. 
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Über den Ausgang des Ermittlungsverfahrens können Angaben 
nicht gemacht werden. 


101 Überfall 

Am 8. Juli 1922 wurde der Dienstknecht Ludwig K. aus Lud¬ 
wigswinkel in der Nähe eines Steinbruchs auf dem Nachhause¬ 
wege von einem Marokkaner verfolgt, der zuerst das von K. 
geführte Pferd bestialisch gebrauchen wollte und, als ihm das 
nicht gelang, unter dem Ruf „Gaul zu hoch, Gaul zu hoch" den 
Knecht selbst anfiel, der sich des Angreifers jedoch erwehren 
konnte. 

102 Versuchte widernatürliche Unzucht 

Am 10. Juli 1922 wurde der 49jährige Erdarbeiter Johann G. 
von Pirmasens bei dem Truppenübungsplatz Ludwigswinkel auf 
dem Abort von einem Marokkaner überfallen, der ihn in wider¬ 
natürlicher Weise gewaltsam zu mißbrauchen - versuchte. Da der 
Erdarbeiter G. noch von anderen solchen Überfällen erzählen 
hörte, verließ er die Arbeitsstelle beim Truppenübungsplatz. 

103 Notzuchtversuch 

Am 16. Juli 1922, aends, machten farige Truppen der Schieß¬ 
standswache auf dem Wege Hambacn—Görgeshausen unsittliche 
Angriffe auf drei junge Mädchen. Nur durch das Dazwischen¬ 
treten Dritter wurde weiteres verhindert. 

104 Widernatürliche Unzucht 

Am 19. Juli 1922 hielt ein marokkanischer Wachtposten an 
der Straßenkreuzung Hochheim—Notdenstadt und Hochheim— 
Delkenheim den 18jährigen Tagelöhner Wilhelm F. an, zwang 
ihn, in das Schilderhaus zu treten, und verging sich dort an ihm 
in widernatürlicher Weise. 

Nach Ermittlung des Kreisdelegierten ist der Täter zu zwei 
Jahren Gefängnis verurteilt worden. Das Entschädigungsverfahren 
ist noch nicht abgeschlossen. 

105 Notzuchtversuch 

Am 25. Juni 1922 überfielen um 8 Uhr abends zwei algerische 
Soldaten die Witwe Katharina P., die sich mit ihrer vier Jahre 
alten Tochter auf dem Wege von Edenkoben nach Rhodt (Bezirk 
Landau) befand. Einer der Soldaten hielt dem schreienden Kind 
mit dem Taschentuch den Mund zu; der andere warf die Frau 
nieder und versuchte sie in längerem Ringen und unter Bedrohen 
mit dem Revolver zu vergewaltigen. Beim Herannahen eines 
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Autos flüchteten die Täter. Die Witwe P. hat ihren Angreifer bei 
der Gegenüberstellung wiedererkannt. 

Über seine Bestrafung können Angaben nicht gemacht werden. 

106 Sittlichkeitsverbrechen 

Am 30. Juli 1922 wurde die 13jährige Maria B., als sie vor¬ 
mittags vom Kirchgang aus Weingarten nach Hause ging, im 
Walde von einem farbigen französischen Soldaten angehalten. Er 
zerrte das Kind ins Gebüsch, schlug es mit der Faust ins Gesicht 
und versuchte es zu vergewaltigen. Das laute Geschrei des 
Kindes rief mehrere Personen herbei, doch hatte sich der Täter 
bei ihrem Herannahen bereits entfernt. 

Über das Ergebnis des französischen Ermittlungsverfahrens kön¬ 
nen Angaben nicht gemacht werden. 

107 Überfall 

Durch den Überfall auf die Maria B. vom Haus Broich am 
30. Juli 1922 ist bekannt geworden, daß in der gleichen Gegend 
etwa Mitte Juli ein Farbiger versucht hat, den 17jährigen Schmiede¬ 
gehilfen Arnold K. aus Billig und den 22jährigen Arbeiter Hubert 
B. aus Billig zur Duldung widernatürlicher Unzucht zu zwingen, 
was in beiden Fällen nicht gelang und deshalb nicht sofort zur 
Anzeige gebracht wurde. 

108 Widernatürliche Unzucht 

Am 14. August 1922 wurde der 16jährige Schüler Werner K. 
auf einem Feldwege bei Wiesbaden von einem Marokkaner, der 
plötzlich aus dem Gebüsch sprang, überfallen, mißhandelt, mit 
einem langen Messer bedroht und in widernatürlicher Weise 
gebraucht. 

Der Täter wurde verhaftet. Über seine Bestrafung können 
Angaben nicht gemacht werden. 

109 Überfall 

Am Abend des 27. August 1922 belästigten zwölf bis fünfzehn 
französische Soldaten, Farbige und Weiße, in angetrunkenem Zu¬ 
stand die ihnen begegnenden weiblichen Personen auf der Neußer 
Straße und der Zitadellstraße zu Düsseldorf, indem sie sie teils 
in unsittlicher Weise anfaßten und schlugen, teils mit geöffneter 
Hose im Zickzack über die Straße gingen und die Straßenpassan¬ 
tinnen, die nicht rechtzeitig flüchteten, durch Verrichten ihres 
Bedürfnisses beschmutzten. Unter anderem faßten sie die Frau 
U. an der Brust. Ihr Ehemann und ihr Vater, Sch., wollten die 
Angegriffene schützen, wurden aber schwer mißhandelt. Ins- 
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besondere wurde der Vater zu Boden geschlagen. Als er den 
französischen Posten vor der Kaserne in der Neußer Straße um 
Schutz bat, nahm einer der Täter dem Posten das Gewehr ab 
und bedrohte damit die Eheleute U. und Sch., die darauf die 
deutsche Polizei benachrichtigten. Erst durch diese konnte die 
französische Behörde in Kenntnis gesetzt werden. 

110 Vergewaltigung 

Am 1. Oktober 1922 wurde die Landwirtstochter Wilhelmine 
B. auf dem Wege von Homberg nach Nassau von einem far¬ 
bigen Soldaten überfallen, in das Gebüsch geschleppt und unter 
Androhung des Totschlags vergewaltigt. 

Der Täter wurde nach Zeitungsnachricht zu zwei Jahren Ge¬ 
fängnis verurteilt. 
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Anhang ) 


Übersicht 

über die von den Besatzungstruppen begangenen Sittlichkeits¬ 
verbrechen 


1 . 

durch farbige Franzosen 

Anzahl der 
Fälle 

92 

2. 

It 

weiße „ 

35 

3. 

n 

Belgier 

8 

4. 


Amerikaner 

10 

5. 

ii 

Engländer 

5 

(Bis zum 

insgesamt 150 

1. November 1921 durchgeführt. 
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Anhang 2 


Trierer Brief aus dem November 1922 

Seit Ende September 1922 besteht ein Teil der Besatzungs¬ 
truppen in Trier aus Spahis, einer dem Vernehmen nach aus 
Syrien stammenden geworbenen Söldnertruppe, die als solche 
nicht unter der gleichen Disziplin wie die übrigen französischen 
Truppen gehalten wird. Diese äußert sich zum Beispiel darin, 
daß die Spahis das Recht haben, die Nacht außerhalb der Kaserne 
zuzubringen, daß kein Alkoholverbot für sie gilt und daß sie 
jederzeit mit Revolver und Säbel bewaffnet sein dürfen. Die 
Straßen sind Tag und Nacht erfüllt von diesen außerordentlich 
großen und kräftigen Gestalten, die durch ihre malerische Tracht 
(großer roter Umhang, weite Hose, weißer Turban und langer 
krummer Säbel) und eine gewisse Gutmütigkeit und Freigebigkeit 
einerseits die Bevölkerung, vor allem Kinder und Jugendliche, 
anziehen, andererseits aber der gesamten Bevölkerung durch ihren 
unbeherrschten Geschlechtstrieb zur Gefahr werden. Bei an¬ 
brechender Dunkelheit schieben sie. sich zu zweien und dreien 
durch die bekanntermaßen engen Straßen und Gassen sowie durch 
die Anlagen der Stadt, belästigen und verfolgen Frauen jeden 
Alters, schlagen vielfach ihren weiten Mantel um Mädchen und 
Jugendliche und zerren sie so, ungesehen, an dunkle Plätze, in 
Hausflure, ja hinab bis zum Flußufer, um sie dort zu miß¬ 
brauchen. Auch jugendliche Männer sind vor ihnen nicht sicher. 
Es liegen angezeigte Fälle vor, daß Männer im Alter von z. B. 
18, 20, 28 Jahren bis zum Moselufer gezerrt wurden und sich dort 
stundenlang auf widernatürliche Weise mißbrauchen lassen mußten. 
Selbst kleine Kinder sind nicht sicher und werden schmählicher¬ 
weise benutzt. Wenn auch verhältnismäßig sehr wenig Fälle, wie 
man sagt, zur Anzeige kommen, da die Überfallenen scheuen, 
durch ihre Anzeige in die Öffentlichkeit zu kommen, so ist doch 
die ganze Stadt voll von Gesprächen und Gerüchten über die 
Untaten der Farbigen, wodurch überdies die Kenntnis solcher 
Perversitäten auch in der Jugend in beklagenswerter Weise All¬ 
gemeingut wird. Es herrscht solche Beunruhigung und nervöse 
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Furcht, daß anständige Frauen und Mädchen Gänge nach Aus¬ 
bruch der Dunkelheit möglichst vermeiden, daß Jugendliche von 
ihren Eltern an der Arbeitsstätte abgeholt werden, daß Gottes¬ 
dienste am Nachmittag und Abend der großen Unsicherheit wegen 
ausfalien und die Kinder in der Schule vor den Gefahren, die 
ihnen von den Farbigen drohen, gewarnt wurden. Die Empörung 
über die Tatsache, daß eine christliche kultivierte Bevölkerung 
hilflos einer Schar unzivilisierter Söldner ausgeliefert ist, ist all¬ 
gemein. Allgemein ist aber auch das Gefühl der Ohnmacht, da 
trotz aller Klagen Hilfe von den Besatzungsbehörden nicht zu er¬ 
reichen ist und Selbsthilfe den Bewaffneten gegenüber des Waffen¬ 
verbots wegen unmöglich ist. Es scheint fast, als ob diese Preis¬ 
gabe der Bevölkerung in ursächlichem Zusammenhang stehe mit 
dem Protest der Trierer Frauenvereine gegen Einrichtung von Bor¬ 
dellen für die Besatzung, und als ob sie ein Zwangsmittel zur 
Erreichung dieser Einrichtung sein solle. 
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Anhang 3 


Stärke der Besatzungstruppen im Rheinland (einschl. Saargebiet) 


(Oktober 1922) 

Amerikaner . 1200 

Engländer. 13 000 

Belgier. 14 800 

Franzosen. 98000 

insgesamt ... 127 000 


Die französischen Truppen verteilen sich auf das 
Saargebiet und das übrige Rheinland wie folgt: 

Saargebiet 

Mannschaften. 

Offiziere....... 

insgesamt . . 

Übriges Rheinland 

Mannschaften. 87 000 

Offiziere. 3 000 

insgesamt. 

Die farbigen Truppen sind in 12 Infanterie- bzw.. 
Schützenregimentern zusammengefaßt. Davon sind: 

11 Regimenter nordafrikanische Eingeborene (Algerier, Tunesier, 
Marokkaner), also „Braune" mit teilweise starkem Einschlag 
von Negern (Vermischung der Araber und Berber mit 
Negern), 

1 Regiment gemischte farbige Eingeborene, d. h. 1 Bataillon 
Weiße, 2 Bataillone Farbige (schwarze bis braune Marokkaner). 
Die derzeitige Gesamtstärke an farbigen Truppen einschließlich 
der bei einzelnen Sonderformationen (Verkehrstruppen, Fachtruppe, 
Train, Kraftfahrformationen usw.) befindlichen Farbigen (Braune,. 
Schwarze und Gelbe (Indochinesen) ist auf 

25000 Mann 

zu veranschlagen. 


= 90 000 
98 000 


7 700 
300 

... 8 000 
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Anhang 4 


Verteilung der Besatzung auf die Orte des besetzten Rheinlandes 
(ausgenommen Saargebiet und das Gebiet der Sanktionen) 

Stand vom Februar 1922 

Zahl der mit Besatzung belegten Orte .... 221 

Davon hatten früher deutsche Garnison .... 36 

Jetzige Besatzungsstärke . 135 844 

/Frühere deutsche Garnisonstärke.71605 

Zahl der verheirateten Offiziere und Beamten '. . 5 149 

Davon untergebracht in Privatquartieren ... 4 545 

Zahl der unverheirateten Offiziere. 3142 

Davon untergebracht in Privatquartieren ... 2 985 

Zahl der verheirateten Unteroffiziere und Militär¬ 
beamten . 5 548 

Davon untergebracht in Privatquartieren . . . 4 564 

Zahl der unverheirateten Unteroffiziere und Militär¬ 
beamten . 7 833 

Davon untergebracht in Privatquartieren . . . 3 279 

Gesamtzahl der beschlagnahmten Wohnungen .... 9 593 

Zimmerzahl der beschlagnahmten Wohnungen .... 38 465 

Gesamtzahl der beschlagnahmten Einzelzimmer .... 12487 

Insgesamt sind also für Angehörige der Besatzungsarmee 

50 952 

Zimmer beschlagnahmt. 
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Anhang 5 

\ 

Besatzungs-Bordelle 

Aus der Zweiten Denkschrift der Reichsregierung über die Kosten 
der Rheinlandbesetzung, dem Reichstag vorgelegt am 1. Mai 1922. 

Die Einrichtung von Bordellen auf Anforderung der Besatzung 
beschränkt sich auf das von den Franzosen besetzte Gebiet. Von 
ursprünglich 19 Bordellen in 16 Orten waren am 1. November 1921 
noch 12 Bordelle in 12 Orten vorhanden. Außerdem ist in aller- 
neuester Zeit ein Bordell in der Stadt Trier gefordert. 


Nachweisung der im besetzten rheinischen Gebiet auf Anfordern für 
die Besatzung eingerichteten Bordelle. (Die am 1. November 1921 
nicht mehr bestehenden Bordelle sind unterstrichen.) 


u 

•6 

**- 

Standort ! 

Örtliche Lage 
der Bordelle 
Siraße Nr. 

Von wem 
an gefordert? 

Zeitpunkt der 
Einrichtung 

Bauliche und 
nichlbau- 
liche Kosten 
der Einrich¬ 
tung 

der Bordelle 

M 

i 

Siegburg 

(18 350 Einwoh. 

Alieestr. 119 

französische Be¬ 
satzung 

Dezember 1919 u. 
Januar 19z0 

131 730,89 

2 

Kaiserslautern 
(53 700 Einwoh.) 

Mleestr. 6 

Bezirks- Delegier¬ 
ter Major Der- 
ville 

30. März 1919 


3 

Ludwigshafen 
(951)00 Einwoh.) 

Dammstr. 34 

Kommandantur 

Anfang Januar 
1919 

59 000,00 

4 

Landau 

(14 760 Einwoh.) 

Kaufhausg. 7 

Französische 

Kommandantur 

6 Januar 1919 
(Miete) 

8 365,17 

5 566,50 

5 

Speyer 

(23 58J Einwoh) 

Diakonissen- 
str. 68/70 

Von der Besät 
zungsbehörde 

Anfang 1920 

— 

6 

Bartel 

Lünette Erben¬ 
heim 

Französische Be¬ 
satzung 

1919 

70000,00 

7 

Knrtheim 

Barackenlager 

— 

1919 

130 000,00 

8 

Weisenau 

bei Mainz 

Fort Weisenau 

— 

1919 

1 500,00 

9 

Bingen 

(10 000 Einwoh) 

Nahkai 

Delegierten 

l. April 1919 

67 482,19 

10 

Oriesheim 
(Truppen¬ 
übungsplatz) 

Im dem Friedens 
lager 

Besatzungsbe¬ 

hörde 

:919 

14 885,26 

11 

Trier 

(55 106 Einwoh.) 



Übertrag 

488 530,01 
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w 

z 

■d 

Standort 

Örtliche Lage 
der Bordelle 
Straße Nr. 

Von wem 
angefordert? 

Zeitpunkt der 
Einrichtung 

Bauliche und 
nichtbau- 
lirhe Koslen 
der Einrich¬ 
tung 

der Bordelle 

J6 





Übertiag 

488 510,01 

12 

Wiesbaden 

Schiersteinerstr. 

30. Armeekorps 

1. April 1919 

101 530,51 



68 

* 



12 

Wiesbaden 

Delaspeestr. 

Militär- 

— 

123 960,19 

a 

(100000 Einwoh.) 


Verwaltung 



13 

Langen-Schwal- 

Brunnenstr. 3 

— 

24. Oktober 1919 

_ 


bach 






(2600 Einwoh.) 





14 

Idstein 

Obergasse 15 

— 

1. Dezember 1918 

25 251,00 


(3600 Einwoh ) 





15 

Höchst 

Hamburger Str. 

Kommandantur 

— 

8 000,00 


(28400 Einwoh.) 

(Stadt. Gebäude) 




16 

Höchst 

Mainzerlandstr. 

— 

1 Monat best. 

20 000,00 





Oktober 1919 


17 

Bad Ems 

Schulstr. 10 

Kreis-Delegierter 

15 Novbr. 1921 

31384,42 


(7 400 Einwoh ) 


Diez 



1*8 

Diez 

Oraniensteinstr. 

Adm. Mil. 

14. Novbr. 1919 

839,02 


(3100 Einwoh.) 

11 




19 

Diez 

Nr. 29 (Caf6 

Ortskommandant 

6. Juni 1920 

2 427,70 



maure) 








Summe J 

80 1 942,85 


Die dem Deutschen Reiche für die Einrichtung von Bordellen 
bis Ende Oktober 1921 entstandenen Gesamtkosten belaufen sich 
auf rund 


802 000— Mark. 


Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



52 


Anhang 6 


Die BeSatzungsbordelle in Mainz 

Aus einem Aufsatz des Leiters des Städt. Krankenhauses und des 
St. Rochus-Stiftes in Mainz in der Münch. Mediz. Wochenschrift 

vom 5. August 1921. 

Ergebnis statistischer Erhebungen über Verbreitung von 
Gonorrhöe und primärer bzw. sekundärer Syphilis zwischen 
15. November und 15. Dezember 1920 in den Sprechstunden der 
genannten Krankenhäuser. Gemeldet wurden 558 Fälle von Sy¬ 
philis und Tripper bei Stadt- und 226 bei Landbewohnern, davon 
Syphilis 302 bzw. 146, Tripper 256 bzw. 80. Männer 456, Frauen 
312, Kinder 16, davon 6 Syphilitiker. In der St.-Rochus-Station 
wurden 1920.317 geschlechtskranke Weiber eingeliefert, darunter 
unter polizeilicher Aufsicht stehend 72. 40 verheiratete Insassinnen 
hatten das 21. Jahr noch nicht überschritten. In den Dörfern, 
aufgegriffen oder aus ihnen kommend 62 Mädchen und Frauen, 
darunter 41 unter 21 Jahren. 

In den vier für Farbige eingerichteten Bordellen in Mainz waren 
insgesamt 17 Mädchen, von denen jede von Montag bis Freitag 
täglich vierzig- bis fünfzigmal, an Sonnabenden sogar siebzig- bis 
achtzigmal den Geschlechtsakt zu vollziehen hatte. In den zwei 
Bordellen für weiße Franzosen, die 15 bis 20 Mädchen enthalten, 
muß jede von Montag bis Freitag zehn- bis zwölfmal, an Sonn¬ 
abenden fünfundzwanzig- bis dreißigmal den Akt ausüben. 
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Anhang 7 


Übersicht 

Ober die Zahl der in den Krankenhäusern der Pfalz behandelten 

Geschlechtskranken 

(Nur Neuzugänge) 

Behandelt wurden: 


im Jahre 

männl. 

weibl. 

zus. 

1912 

267 

119 

386 

1913 

225 

124 

349 

1914 

239 

139 

378 

1915 

191 

239 

430 

1916 

213 

302 

515 

1917 

186 

253 

439 

1918 

248 

298 

537 

1919 

250 

825 

1075 

1920 

323 

758 

1081 


Siehe auch Seite 6! 


t 
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Anhang 8 


Von der schlimmsten Not der rheinischen Mütter 

Es ist die traurigste Seite des deutschen Jammers, die wir 
hier schweren Herzens aufschlagen: Die uns helfen wollen,'haben 
das Recht, auch diese Seite zu lesen. Das Verderben, von dem sie 
spricht, beginnt jetzt, im vierten Jahre der Besetzung des Rhein¬ 
landes, seine Wirkung zu tun. Mögen die Ärzte untersuchen, wo¬ 
her es kommt, daß gerade die Farbigen in diesem Maße zur So¬ 
domie neigen. 

Wir geben ohne jeden Kommentar nur folgende amtliche Be¬ 
richte im Wortlaut: 

1. Widernatürlicher Verkehr zwischen Farbigen und Knaben in 
Euskirchen. 

Im Sommer 1922 wurde in- Euskirchen festgestellt, daß zwischen 
farbigen Truppen und deutschen Knaben seit Monaten ein~wider- 
natürlicher Verkehr in großem Umfange stattfand. Durch die Hin¬ 
gabe von Schokolade, Zigaretten und Geld — bis zu 50 Mark 
für den Einzelfall — hatten die Farbigen die Knaben im Alter 
von 9 bis 19 Jahren angelockt. Die Nachricht von der Möglichkeit 
dieses Verdienstes wurde von den Knaben unter ihren Mit¬ 
schülern und Spielkameraden weiterverbreitet, so daß die Zahl der 
Verführten ständig wuchs. Abends warteten die Knaben an be¬ 
stimmten Stellen auf die Farbigen, um auf Anruf mit ihnen zu 
gehen, ihnen zu Willen zu sein und sich dafür beschenken zu 
lassen. Die Farbigen beauftragten, wenn sie mit mehreren Knaben 
zusammen waren, den einen oder anderen, aufzupassen und sie 
rechtzeitig beim Herannahen Dritter zu warnen. 

Da die deutschen Ermittlungsakten dem französischen Kriegs¬ 
gericht übergeben worden sind, können erschöpfende Angaben 
nicht gemacht werden. Nach dem vorliegenden Material kommen 
als Verführte 23 jugendliche Personen im Alter von 19 bis zu 
9 Jahren in Betracht. Ein Teil der Jugendlichen mußte wegen der 
vorgeschrittenen sittlichen Verwilderung in Fürsorgeerziehung unter¬ 
gebracht werden. Das Verfahren vor dem französischen Kriegs¬ 
gericht schwebt zurzeit noch. 
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Als bezeichnend für die Gesinnung der Farbigen sei folgender 
Einzelfall erwähnt. Im Anfang des Jahres 1922 begleitete der 
siebenjährige Heinrich Gl. seine Mutter, die regelmäßig Küchen¬ 
abfälle aus der Kaserne der farbigen Truppen in Euskirchen ab¬ 
holte. Die Mutter ließ das Kind auf dem unteren Kasernenflur 
stehen, während sie selbst die Abfälle in dem darüber liegenden 
Stockwerk in Empfang nahm. Ein Farbiger benutzte diesen Augen¬ 
blick zu einem unsittlichen Angriff auf den Knaben, wurde aber 
durch die Rufe des Kindes nach seiner Mutter verscheucht. 

2. Am 10. Oktober wurde vor dem Kriegsgericht in Mainz 
gegen sechs deutsche junge Burschen zwischen 18 und 30 Jahren 
wegen Paßvergehens verhandelt. Die Burschen waren in einem 
Absteigequartier übelster Sorte bei widernatürlicher Unzucht mit 
Marokkanern, Algeriern und Anamiten ertappt worden. Nach ihrer 
Aburteilung wegen des Fehlens der Pässe wurden sie der deutschen 
Sittenpolizei übergeben. Der eine derselben war nach Mainz ge¬ 
kommen, um sich zur Fremdenlegion zu melden. In der „Herberge 
zur Stadt Worms" sah er, daß mit widernatürlicher Unzucht mit 
farbigen Soldaten viel Geld zu verdienen sei. Zu diesem Zwecke 
sieht man in gewissen Straßen abends nach 6 Uhr zahlreiche junge 
Burschen, auch schulpflichtige Jungen, sich herumtreiben. 

3. Kurze Zeit nachher wurde in Wiesbaden eine Herberge aus¬ 
gehoben, die den gleichen Zwecken diente. 
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Anhang 9 


Die Rheinische Frauenliga zu dem Ableugnungsfeidzug der 
französischen Presse 

Die Herausgeber dieser Schrift brauchen die Glaubwürdigkeit 
und Wahrhaftigkeit ihrer Angaben nicht zu verteidigen. Sie ver¬ 
weisen auf die Bemerkung auf der ersten Seite dieser Schrift, 
wonach ihre Berichte amtlichen Feststellungen entnommen sind. 

Sie hat dagegen einige Mißverständnisse zu zerstreuen, die in 
der außerdeutschen Welt durch den beharrlichen Ableugnungs¬ 
feldzug gewisser amtlicher und offiziöser französischer Blätter 
entstehen können. 

Seitdem die ersten Nachrichten über Gewalttaten französischer 
Truppen bekannt wurden, hat sich die französische Regierung und 
mit ihr ein großer Teil der französischen Presse bemüht, diese 
als unwahr, erfunden oder übertrieben hinzustellen. Sie hat sich 
verschiedener Argumente bedient. Ihr noch im März v. J. von 
dem Unterstaatssekretär Harmsworth im englischen Unterhaus 
auf eine Anfrage wiedergegebener Einwand, es ständen überhaupt 
keine farbigen Truppen im Rheinland, ist allein durch die im 
Deutschen Reichstag zur Sprache gebrachte Tatsache der Ver¬ 
gewaltigung und Ermordung eines deutschen Mädchens im Juni 
v. J. widerlegt. Wir glauben auch nicht, daß nach den bekannt¬ 
gewordenen Tatsachen im Auslande die Zurückziehung der Ko¬ 
lonialtruppen für wahr gehalten wird. 

Andere Einwände müssen uns mehr beschäftigen. Die fran¬ 
zösische Presse (unter anderen „Echo de Paris", „Action Fran^aise", 
„Revue Coloniale", „Revue Mondiale") und das im Auftrag der fran¬ 
zösischen Militärverwaltung im besetzten Gebiete herausgegebene 
deutschsprachige „Nachrichtenblatt" führt gegen unsere Klage die 
Zeugnisse einiger Rheinländer an, in denen das gute Betragen der 
farbigen Soldaten gelobt wird. Dazu haben wir das Folgende zu 
sagen: Dieses Lob des Betragens der Kolonialtruppen ist gleich¬ 
bedeutend mit einem um so schärferen Vorwurf gegen die fran¬ 
zösische Besatzung aus dem Mutterland. Bei dieser setzt sich das 
immer aufs neue aufgestachelte Siegerbewußtsein in Arroganz, 
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schikanöse Behandlung der Zivilbewohner, raffiniert ausgesuchte 
Drangsalierung und maßlose Ansprüche um. Der Kolonialsoldat 
dagegen ist, wenn er nicht berauscht oder sinnlich 
erregt ist, gutmütig und bedürfnislos. Der weiße Fran¬ 
zose fühlt sich, Offizier oder Soldat, als Herr der Rheinländer; 
dem farbigen Soldaten fehlen die Voraussetzungen für 
diese Gefühle. Das ist es, was mit dem Lob gemeint ist. Uns 
liegt es ferne, jenes Lob des Farbigen in sein Gegenteil ver¬ 
kehren zu wollen. Nicht ihn klagen wir an; unser Ruf um 
Hilfe wendet sich gegen die französische Regie¬ 
rung, die den Farbigen ins Rheinland geschickt 
hat, die ihn seit nunmehr acht Jahren von seiner 
Heimat, seinen gewohnten Verhältnissen, zu 
denen auch die Frau gehört, fernhält, die ihn 
durch diese ungewohnte Abstinenz zu gewalt¬ 
samen Ausbrüchen drängt und ihn durch reich¬ 
lichen Sold und Müßiggang dazu noch auf¬ 
stachelt. Auch für den Farbigen sind die Folgen der fran¬ 
zösischen Kolonialpolitik im Rheinland verhängnisvoll. Daß diese 
Folgen im Rheinland tatsächlich eingetreten sind, beweisen unsere 
Vergleichszahlen im Anhang über die von Besatzungstruppen 
im Rheinland bis Oktober 1921 begangenen Sittlichkeitsverbrechen 
und die Zahlen über die Vermehrung der Geschlechtskrankheiten 
in der überwiegend von Farbigen besetzten Rheinpfalz. 

Mehr noch als in dem Benehmen des einzelnen 
Farbigen besteht jedoch die Schmach für das 
deutsche Volk darin, daß die Regierung eines 
europäischen Kulturvolkes diese kulturlosen 
Halbwilden und die durch sie hervorgerufenen 
abscheulichen Zustände als Werkzeug benutzt, 
um an einem andern Kulturvolk, das seinem 
Rassebewußtsein näher stehen müßte als jene, 
Rache zu nehmen und es zu demütigen. 

Dies ist unser Standpunkt dem am häufigsten vorgebrachten 
Einwand der französischen Presse gegenüber. 

Ein zweiter Einwand. besagt, daß die Dinge im Rheinland 
umgekehrt lägen, und daß es die deutschen Frauen seien, vor 
denen die Farbigen geschützt werden müßten. 

Unsere Antwort hierauf ist kurz: Das Gesindel ist international. 
In jedem Lande gibt es Ehrvergessene, die ihre weibliche Würde 
um Geld verschachern. Truppenansammlungen sind von jeher 
Anziehungspunkte für solche Elemente gewesen. Um wieviel mehr 
dann, wenn das Geld des Soldaten dem Geld des Landes, in 
dem er lebte, an Kaufkraft so sehr überlegen war! Die Ärzte und 
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Behörden des besetzten Rheinlandes wissen, daß die Garnisonorte 
vom internationalen Dirnentum überschwemmt sind. Wir haben 
alles Recht, uns zu weigern, die Frauen, vor 
denen Farbige geschützt werden müssen, als 
deutsche Frauen anzuerkennen. Auch unzüchtige 
Photographien weißer Frauen und Liebesbriefe, die bei Farbigen 
gefunden wurden, beweisen nichts, als unsere Pflicht, dieser An¬ 
klage gegen die deutsche Frau die Forderung entgegenzusetzen, 
daß dem unwürdigen und entsittlichenden Zustand im Rheinland 
endlich ein Ende gemacht werde. 

Die Frauen der Welt, die Ärzte, Geistlichen und Lehrer mögen 
erkennen, was es bedeutet, daß von den geplanten fünfzehn Jahren 
der Besetzung erst vier verstrichen sind; — was es bedeutet, daß 
in den Städten des französisch besetzten Rheinlandes eine Jugend 
aufwächst, die Tag für Tag das vor Augen sieht, von dem in 
unserer Schrift und ihren Anlagen nur der nüchterne zahlen- und 
tatsachenmäßige Niederschlag gegeben ist; — was es bedeutet, 
daß fünfzehn Jahre lang in kleinen Gemeinden, wie Idstein, 
Langenschwalbach, Ems und Euskirchen, eine farbige Besatzung 
liegt, die ein Siebentel bis die Hälfte der Einwohner beträgt, daß 
solche Orte Bordelle für die Besatzungstruppen einrichten mußten. 

Die ernsthaften Politiker mögen überlegen, ob solche Zustände 
zur Befriedung der Welt, ob sie zur Sicherung Frankreichs gegen 
eine drohende Revanche beitragen können. 

Das bringt uns zum letzten der Einwände Frankreichs gegen 
eine Zurückziehung der Farbigen aus dem Rheinland. „Wir haben 
nicht genug weiße Truppen zur Sicherung gegen Deutschlands 
Rachegelüste. Darum müssen wir Kolonialtruppen ins Rheinland 
schicken. Der Kampf gegen unsere Kolonialtruppen ist ein Zeichen 
für die nationalistische Hetze in Deutschland, für den Haß, der 
noch nicht ausgestorben ist." 

Wir halten dagegen die Zahlen aus unserem Anhang, wonach 
28 deutschen Garnisonorten im Rheinland 228 mit Besatzung 
belegte gegenüberstehen mit einer Truppenzahl von 135 000 im 
Gegensatz zu 70 000 deutschen Truppen vor dem Weltkrieg. Die 
Spannung zwischen diesen Zahlen wird vergrößert durch die Tat¬ 
sache, daß Deutschland militärisch und wirtschaftlich am Boden 
liegt, so daß nach der Einsicht aller unbeeinflußten Sachverstän¬ 
digen auch des früher feindlichen Auslandes eine kleine Polizei¬ 
truppe genügen würde, das Erfüllungspfand zu sichern, als welches 
die Besatzung des Rheinlandes im Friedensvertrag festgelegt wurde. 

Nicht, um deutsche Revanchegelüste zu schü¬ 
ren, sondern um den wahren Frieden zwischen 
Deutschland und Frankreich herbeizuführen, 
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fordern wir die Zurückziehung der Farbigen. So¬ 
lange noch Farbige am Rhein stehen, schafft Frankreich das 
Rheinland nicht zu einer Völkerbrücke um, sondern zur Irredenta, 
zur unüberbrückbaren Kluft und trennenden Mauer, an der der 
Friede zerschellen muß. 

Am Rhein wird sich das Schicksal des europäischen Friedens 
entscheiden. Den Fall der Würfel zu bestimmen, liegt in Frank¬ 
reichs Hand! 
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